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GROSSE BEACHTUNG wird in 
Jermak, Gebiet Pawlodar, dem Woh­
nungsbau gewidmet. Allein im ver­
gangenen Jahr sind hier rund 4 000 
Städter — Hüttenwerker, Energiear­
beiter, Geflügelhalter und Forslarbei- 
ter — in neue Wohnungen eingezo­
gen.

Alles in allem wurden 1986 beim 
Wohnungsbau über 7 Millionen Ru­
bel in Anspruch genommen. In die­
sem Jahr sollen es wesentlich mehr 
sein.

AUF HOHEM NIVEAU verlaufen 
die agrotechnischen Feldarbeiten in 
den Betrieben des Rayons Schemo- 
naicha, Gebiet Ostkasachstan. Die 
Ackerbauern der Kolchose und Sow­

chose haben sich für dieses Jahr 
das Ziel gesteckt, von jedem Hektar 
nicht weniger als 22 Dezitonnen 
Korn einzubringen. Auf die Felder 
sind bereits 135 000 Tonnen Stall- 
dung transportiert, die Schneefurche 
hat man auf über 40 000 Hektar ge­
zogen

FÜHREND im sozialistischen Wett­
bewerb der Reparaturarbeiter des 
Sowchos „Leninski" im Gebiet Kok- 
tschetaw ist das Kollektiv der Moto- 
renabteilung. Der Ton geben Wol- 
demar Schulz, Georg Wagner und 
Viktor Wiedmeier an. Sie haben gro­
ßen Anteil daran, daß heute bereits 
30 Traktoren und 20 Mähdrescher — 
weit mehr als geplant — einsatzbe­
reit sind.

Beratung im Zentralkomitee der KPdSU
Am 23. Januar fand im Zentral­

komitee der KPdSU eine Beratung 
statt, auf der die Aufgaben der Par­
teiorganisationen, der Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane erörtert wurden, 
die mit der Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Ober 
dringende Maßnahmen zur Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft aufgrund der 
Einführung rationeller Formen ihrer 
Organisation und der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung” Zusam­
menhängen.

An der Arbeit der Beratung nah­
men teil: Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow; 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU V. I. Worotnikow und 
J. K. Ligatschow; Kandidaten des 
PolitbürosW. I. Dolgich und N. W. 
Talysin, Sekretäre des ZK A. P. 
Birjukowa, M. W. Simjanin, V. P. 
Nikonow und G. P. Rasumowski; 
Erster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrates der UdSSR 
und Vorsitzender des Staatlichen 
Agrar - Industrie - Komitees der 
UdSSR W. S. Murachowski sowie. 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrates der UdSSR.

Ansprache des Genossen 
M. S, Gorbatschow

Genossen, wir haben Sie zu einem 
Gespräch ins Zentralkomitee der 
KPdSU über Fragen von, ich würde 
sagen, erstrangiger Bedeutung ein- 
geladen, die wir im Zuge der sich 
vollziehenden und an Stärke gewin­
nenden Umgestaltung lösen.

Wir halten uns überhaupt an den 
Grundsatz, immer weniger ver­
schiedene Beratungen abzuhaltcn, 
und haben den Unions- und Repu- 
blikâmtcrn heute, da eine Bilanz der 
Arbeit des Landes im vergangenen 
Jahr gezogen wird und die Erfah­
rungen des ersten Jahres der Arbeit 
nach dem Parteitag ausgewertet 
werden, empfohlen, dies an der Ba­
sis, in ihren Betrieben und vor al­
lem dort zu tun. wo die Sache 
schlecht steht. Wir haben empfoh­
len, mit dem Volk zusammenzutref­
fen, sich mit Arbeitern und Spezia­
listen zu beraten, zumal die ganze 
Wirtschaft seit Januar dieses Jah­
res in die überaus große Arbeit zur 
Erschließung neuer Methoden der 
Wirtschaftsführung einbe zogen 
wurde. Trotzdem haben wir in die­
ser Situation diese Zusammenkunft 
mit Ihnen hier im Zentralkomitee 
der Partei als notwendig befunden.

Die Umgestaltung, die wir im 
Lande durchführen, erfaßt alle Sei­
ten des Lebens unserer Gesellschaft. 
Mit ihr verbinden wir die Lösung 
der Aufgabe der Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung, 
und das ist eine strategische Auf­
gabe, die das Aprilplenum des ZK 
und der XXVII. Parteitag der 
KPdSU fcstlcgten. Diese Linie muß 
konsequent und unbeirrt, ich wür­
de sagen, mit größerer Beharrlich­
keit als wir das bisher taten, durch­
geführt werden. Heute sind wir von 
ihrer Notwendigkeit mehr als ge­
stern überzeugt.

Ich will das Gespräch auf dem 
Plenum des Zentralkomitees der 
Partei nicht vorwegnehmen, das die 
Frage der Umgestaltung und der 
Kaderpolitik erörtern wird. Das 
Plenum wird am 27. Januar seine 
Arbeit beginnen. Jetzt aber möchte 
ich unterstreichen, daß wir darauf 
nochmals von der Notwendigkeit 
der politischen Linie sprechen wer­
den, die vom Parteitag ausgearbei­
tet wurde, von unserer Verantwor­

Beschluß des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und des Ministerrates der Kasachischen SSR

Über die Zuerkennung von Staatspreisen der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1986 auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik

Nach der Erörterung des Vor­
schlags des Komitees für Slaatsprei- 
se der Kasachischen SSR auf dem 
Gebiet der Wissenschaft und Tech­
nik beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR haben das Zentralkomi­
tee der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR beschlossen, die 
Staatspreise der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1986 auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Technik an 
folgende Personen zu vergeben:

1. Bekturow, Jessen Abikcno- 
witsch, korrespondierendes Mitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Laborlciter 
im Institut für Chemiewissenschaf­
ten der Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR, Leiter 
der Arbeit; Bakauowa, Saure Cha­
fisowna, Bimendina Larissa Ami­
rowna, Kudaibergenow Sarkyt, 
Kandidaten der Chemiewissenschaf­
ten, höhere wissenschaftliche Mitar­
beiter an demselben Institut; Legku- 
nez, Raissa Jefimowna, Kandidat 
der Chemiewissenschaften, höhere 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an 
der Kasachischen Staatlichen Kirow- 
Universität des Ministeriums für 
Hoch- und Fachschulwesen der Ka­
sachischen SSR, — für den Mono- 
graphienzyklus „Wasserlösliche Po­

Anwesend im Saal waren Sekre­
täre der ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, der 
Regions- und Gebictsparteikomitces, 
Vorsitzende des Ministerrates der 
Unions- und autonomen Republik, 
der Vollzugskomitees der Gebiets­
und Regionssowjets der Volksdcpu- 
tierten, Vorsitzende der Staatlichen 
Agrar - Industrie - Komitees der 
Unions- und autonomen Republiken, 
der Agrar-Industric-Komitecs der 
Regionen und Gebiete, Vorsitzende 
der Republik -, Regions - und 
Gebictsinstitutionen der Staatsbank 
der UdSSR, Finanzminister und 
Vorsitzende der Staatlichen Plan­
kommissionen der Unionsrepubli­
ken, Leiter und Spezialisten von 
Kolchosen und Sowchosen, Betrie­
ben der Lcbensmittel-und Verarbei­
tungsindustrie, Forschungsinstitu­
tionen, landwirtschaftlichen Hoch­
schulen, und Massenmedien, Mini­
ster der UdSSR, Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU, verantwortliche 
Mitarbeiter des Ministerrates der 
UdSSR.

Die Beratung wurde von Genos­
sen AU S. Gorbatschow eröffnet.

tung gegenüber dem sowjetischen 
Volk und der Welt des Sozialismus 
für die Realisierung dieser politi­
schen Linie.

Bei der Umgestaltung, die alle 
Bereiche — den wirtschaftlichen, 
den sozialen und den geistigen — 
und die Partei selbst, das ganze po­
litische System erfaßt, gibt es aber 
auch Probleme, die vorrangige Be­
deutung haben. Schließlich muß all 
das, was wir zu tun gedenken, un­
seren Staat wirtschaftlich, politisch 
und sozial stärken und zu neuen Er­
folgen bei der Verbesserung der 
Lebensbedingungen unseres Volkes 
führen. Und hier gehe ich eben an 
das Thema unserer heutigen Bera­
tung heran. Es wird die Rede da­
von sein, daß wir jetzt in der Etap­
pe der Umgestaltung vor allem eine 
Reihe von akuten Problemen lösen 
müssen, darunter das Lebensmittel- 
problem, das Wohnungsproblem, 
Fragen der sozialen Gestaltung des 
Lebens unseres Menschen, seine 
Versorgung mit den erforderlichen 
Waren, mit guter medizinischer Hil­
fe, Dienstleistungen und anderem 
mehr.

Was das Lebensmittclproblcm be­
trifft, so müssen wir es, Genossen, 
weit voranbringen. Wir traten sehr 
lange auf der Stelle, sind in diesen 
Angelegenheiten förmlich steckenge­
blieben. Der ganze elfte Fünfjahr­
plan war festgefahren. Unser Fest­
fahren begann 1972, besonders 
1975, als wir viel Vieh abschlachte- 
ten, und dauerte bis zum Maiple­
num des ZK der KPdSU (1982). 
Erst danach setzte die Entwicklung 
der Viehwirtschaft und das Wach­
stum der Produktion und der Be­
schaffung tierischer Erzeugnisse ein. 
Und in den dem Plenum vorange­
gangenen acht Jahren hat die Be­
völkerung zugenommen und ist die 
Kaufkraft der Menschen gestiegen. 
Sic wollen die Einkünfte realisie­
ren, die sic infolge der Erhöhung 
der Arbeitslöhne erhielten. Das ist 
eine Frage, deren Lösung keinen 
Aufschub duldet. Es ist unzulässig, 
die Lösung dieses Problems für vie­
le Jahre zu verzögern.

Wir stellen die Lebensmittelfrage 
deshalb so scharf und rufen des­
halb auf, sie schneller zu lösen, weil 

lymere und ihre Komplexe", veröf­
fentlicht in den Jahren 1975 bis 
1983.

2. Ustimenko, Borislaw Petro­
witsch, Doktor der technischen Wis­
senschaften, Stellvertretender Di­
rektor des Kasachischen For­
schungsinstituts für Energetik des 
Ministeriums für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR, Leiter 
der Arbeit; Aliiarow, Birlesbck Ka- 
nijcwitsch, Doktor der technischen 
Wissenschaften, Sektorleiter; Kur- 
mangalijcw, Marat Ramasano­
witsch, Kandidat der technischen 
Wissenschaften, Laborleiter, die Mit­
arbeiter desselben Instituts Panas- 
senko, Alexander Wassiljewitsch, Di­
rektor des Jcrmakcr Überlandkraft­
werks „60 Jahre Oktoberrevolution" 
des Ministeriums für Energetik und 
Elektrifizierung der Kasachischen 
SSR; Petrow, Ewgeni Viktoro- 
witsch, Leiter des Konstruktionsbü­
ros des Podolsker Maschinellbau­
werks „Sergo Ordshonikidse" des 
Ministeriums für Kraftmaschinen­
bau; Piljagin, Wladimir Fjodoro­
witsch, Stellvertretender Chefkon­
strukteur der Produktionsvereini­

Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans 

G. KOLBIN

Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR

N. NASARBAJEW

es im Agrarsektor schon sehr viel 
Kapital gibt und ein Potential ge­
schaffen worden ist Zur Zeit sind 
solche Kader ausgebildet worden, 
die befähigt sind, den Agrar-Indu­
strie-Komplex auf neue Methoden 
der Wirtschaftsführung umzustel- 
lcn. Schließlich wurden in den letz­
ten Jahren konkrete Erfahrungen 
gesammelt, auf deren Grundlage 
schon bedeutende Fragen entschie­
den werden können, die mit der Lö­
sung des Lebensmittelproblems Zu­
sammenhängen.

Davon ausgehend, sind wir im

Einen Bericht erstattete der Se­
kretär des ZK der KPdSU V. P. Ni­
konow. Er sagte, daß im Lande ge­
genwärtig mehr als 12 Millionen 
Mechanisatoren, Viehzüchter, Wirt­
schaftsfachleute und Buchhalter, 
Technologen, Mitarbeiter der Ver­
arbeitungsindustrie, Leiter von 
Wirtschaften und Betrieben des 
Agrar-Industrie-Komplexes täglich 
Unterrichtsräume und Hörsäle fül­
len. Dieses Masseqstudium verläuft 
nach extra erarbeiteten Program­
men für jede Kategorie der im 
Agrar-Industrie-Komplex Beschäf­
tigten. Doch sein Ziel ist einheit­
lich: Jeder muß vollkommen kon­
krete Ökonomik, die Besterfahrun- 
gen der Arbeitsorganisation und 
Produktionsleitung beherrschen, die 
Faktoren der Intensivierung des 
Ackerbaus, der Viehwirtschaft so­
wie die neuesten Errungenschaften 
in der Lebensmittel- und Verarbei­
tungsindustrie kenncnlernen, damit 
er an seinem Platz, an dem ihm 
übertragenen Abschnitt eine quali­
tätsgerechte und hochproduktive 
Arbeit gewährleisten könnte.

Die Arbeitsergebnisse des Agrar- 
Industrie-Komplexes weiter charak­
terisierend, stellte der Redner fest, 
daß die Arbeit der ländlichen Werk­
tätigen besonders der Viehzüchter 
des Landes, im ersten Jahr des 
zwölften Planjahrfünfts gute und 
herzliche Worte verdient. In der Tä­
tigkeit des Agrar-Industrie-Komple­
xes gibt es aber noch viel negative 
Erscheinungen, die. eyie geringe 
Leistung der Ländereien und Far­
men, eine unproduktive Arbeit von 
Lebensmittel- und anderen Betrie­
ben sowie große Verluste an Er­
zeugnissen unterwegs von Feld und 
Farm bis zum Verbraucher verursa­
chen. Bereits ein Jahr arbeiten wir 
bei der neuen Struktur der Leitung 
und verfügen über einen vollkom­
meneren ökonomischen Mechanis­
mus der Wirtschaftsführung; den­
noch ist es uns nicht gelungen, eine 
gehörige Reduzierung unprodukti­
ver Kosten, vor allem in Kolchosen 
und Sowchosen zu erzielen sowie 
günstige Möglichkeiten für eine we­
sentliche Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität vollständig zu nutzen.

Der Redner behandelte ausführ­
lich die entscheidende Rolle des 
Faktors Mensch, den Kollcktivauf- 
trag sowie die innerbetriebliche 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
im Agrarsektor unserer Ökonomik 
und analysierte Probleme, die mit 
der Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus auf allen Ebe­
nen des Agrar-Industrie-Komplexes 
verbunden sind.

Im Dezember 1986 erörterte das 
Politbüro des ZK der KPdSU, sag­
te der Redner, allseitig kardinale 
Maßnahmen zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität in der Landwirt­
schaft des Landes durch Vervoll­
kommnung seiner Organisationsfor­
men und durch Stimulierung. In 
dem zu dieser Frage gefaßten Be­
schluß wurde besonders hervorgeho­
ben, daß die zur Zeit auf dem Lan- 

gung „Sibencrgomasch“ des Mini­
steriums für Kraftmaschinenbau — 
für einen Arbeitskomplex zur Schaf­
fung eines Verfahrens und zur Ein­
führung der Forschungsergebnisse 
des Beheizens der Kohlenstaub- 
Dampferzeuger in leistungsstarken 
Energieblöcken, der brennsloffgc- 
fcuerler Modelle durch Verbrennung 
minderwertiger Kohlen.

3. Saginow, Abylkas Sagino- 
witsch, Mitglied der Akademie der 
Wissenschaft der Kasachischen SSR, 
Rektor der Karagandaer Polytechni­
schen Hochschule des Ministeriums 
für Hoch- und I'aclischulbildung der 
Kasachischen SSR, Leiter der Ar­
beit; Lasutkin, Alexander Grigorje­
witsch, Doktor der technischen Wis­
senschaften, Prorektor; Jcschutkin, 
Dmitri Nikitowitsch und Janzen, 
Iwan Andrejewitsch, Doktoren der 
technischen Wissenschaften, Lehr- 
stuhllcitcr und Mitarbeiter desselben 
Instituts — für die Entwicklung der 
Theorie und die Schaffung hydrau­
lischer Maschinen mit Stoßwirkung 
für den Bergbau und das Indiistric- 
bauwesen der Kasachischen SSR.

Politbüro des ZK zu dem Schluß ge­
kommen, daß wir gewichtige Be­
schlüsse mit großer Breitenwirkung 
fassen sollen, die auf neue Wege 
und ein neues Niveau der Arbeits­
produktivität orientieren, um im 
Agrar-Industrie-Komplex ernsthaft 
und energisch arbeiten und das Lc- 
bcnsmittelprogramm schneller reali­
sieren zu können.

Wie das tun? Worauf sich kon­
zentrieren? Was übernehmen, wor­
auf entschieden verzichten und was 
überwinden — das ist das Thema 
unserer heutigen Arbeitsberatung.

de entstandene betriebswirtschaftli­
che Situation, die konsequente Ver­
wirklichung des Kurses der Partei 
auf die größtmögliche Intensivie­
rung des Ackerbaus und der Vieh­
wirtschaft günstige Voraussetzun­
gen für einen entschiedenen und 
allgemeinen Übergang zu neuen 
Methoden der Wirtschaftsführung 
sowie für die weitgehende Entwick­
lung der Aktivität der Dorfwerktä- 
tigen in der Produktion geschaffen 
haben.

Die Parteikomitees müssen zusam­
men mit den Kommunisten der 
Kolchose, Sowchose, anderer Be­
triebe und Organisationen des 
Agrar-Industrie-Komplexes die 
Sachlage bei der Meisterung von 
ökonomischen Methoden der Wirt­
schaftsführung in jedem Arbeits­
kollektiv kritisch behandeln, kon­
krete Maßnahmen für den Übergang 
zur wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und zum Kollektivauftra^ fest­
legen. Insbesondere ist auf die 
Unzulässigkeit eines formellen, 
schablonenhaften Vorgehens und 
der „Feuerwehreinsätze" bei dieser 
wichtigen Arbeit verwiesen worden.

Der Familien- und der individuel­
le Auftrag bleibt für die meisten 
Territorien eine große Reserve zur 
Erweiterung der Produktion von 
Gemüse, Obst, Beeren, technischen 
Kulturen und tierischen Erzeugnis­
sen. Man muß mit allen Kräften zur 
Entfaltung seiner tiefen Möglich­
keiten beitragen. Die Fgrmcn solch 
eines Auftrags können, sehr ver­
schieden sein; wichtig ist, daß sie 
für den Staat, für den Agrarbetrieb 
und für die Familie nützlich sind.

Vom ersten Januar an ist die 
Entlohnung aller Beschäftigten der 
Wirtschaften, Agrar-Industrie-Verei­
nigungen der Rayons, Kombinate, 
Agrarfirmcn und der Agrar-Indu­
strie-Komplexe der Gebiete, Regio­
nen und autonomen Republiken vom 
Endergebnis abhängig. Diese Maß­
nahme berührt die Interessen von 
mehr als 30 Millionen Menschen im 
System des staatlichen Agrar-Indu­
strie-Komitees. Und wie hoch sie 
ist, hängt von uns selbst ab. Doch 
man darf nicht vergessen, daß die­
ser wichtigste Faktor des Fort­
schritts der Arbeit und Ökonomik 
erst dann zur Norm der Tätigkeit 
werden wird, wenn alle Leitungs­
ebenen des Agrar-Industrie-Komple­
xes es lernen werden, ihre Funktio­
nen und Pflichten exakt und pünkt­
lich zu erfüllen.

Der Redner ging ausführlich auf 
Fragen ein, die mit Problemen der 
gegenseitigen Beziehungen zwischen 
den Partnern des Agrar-Industrie- 
Komplexes Zusammenhängen, auf 
die mit der Tätigkeit der Agrar­
industrie-Vereinigungen der Rayons 
verbundenen Aufgaben, auf die 
Schaffung von wirtschaftsmathema­
tischen Voraussetzungen im Agrar- 
Industrie-Komplex sowie auf lau­
fende Aufgaben. Die Partei und das 
ganze sowjetische Volk erwarten,

(Schluß S. 2)

4. Ogol, Alexej Fedosejcwitsch, 
Stellvertretender Chefenergetiker im 
Dsheskasgancr Bergbau-Hüttcn- 
Kombinat „K. I. Satpajew" des Mi­
nisteriums für NE-Metallurgie der 
Kasachischen SSR; Li, Ignati Jew­
genjewitsch, Direktor; Abdrachman, 
Tulegen Mussajewitsch, Chefinge­
nieur; Kalliom, Eduard Viktoro- 
witsch, Sektorleiter; die Arbeiter 
der Kupferhütte desselben Kombi­
nats; Brcgmann, Isjaslaw losifo- 
uitsch, Hauptexperte im Staatlichen 
Institut für Projektierung der Bunt- 
metallbetriebc des Ministeriums für 
NE-Metallurgie der UdSSR; Chma- 
ra, Valeri .Wassiljewitsch, Kandidat 
der technischen Wissenschaften, La­
borlciter in der nordkaukasischen 
Zweigstelle des Unionsforschungs­
und Konstruktionsinstituts „Zwet- 
metawtomatika" des Ministeriums 
für NE-Metallurgie der UdSSR — 
für die Schaffung und Einführung 
eines automatisierten Systems für 
operative analytische Kontrolle der 
Zusammensetzung der Produkte in 
der Kupferhütte des Dsheskasgancr 
Bergbau-Hütten-Kombinats „K.. 1. 
Satpajew".

Im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Ober Lebensmittelreserven 
streng Buch und Kontrolle führen

Am 24. Januar fand unter dem 
Vorsitz des Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin eine fällige 
Sitzung der beim ZK organisierten 
Arbeitsgruppe für operative Lösung 
der Aufgaben zur Verbesserung der 
Lebensmittelversorgung der Bevöl­
kerung der Republik statt, wo über 
die Vergrößerung der Produktion 
von Fleisch- und Molkereiwaren be­
raten wurde.

Auf der Beratung wurden die 
Rechenschaftslegungen des Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi- 
tces der Kasachischen SSR F. A. 
Nowikow, des Handelsministcrs der 
Kasachischen SSR N. D. Tanzjura, 
des Vorsitzenden des Rcpublikkomi- 
tees für Volkskontrollc B. W. Issa­
jew und des Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums der Ost­
abteilung der Lcnin-Unionsakade- 
mie der Landwirtschaftswissen­
schaften I. N. Netschajew entge­
gengenommen;

Es wurde unterstrichen, daß es 
im Agrar-Industrie-Komplex zahl­
reiche Reserven gibt, die eine rapi­
de Steigerung des Produktionsni­
veaus bei Fleisch und Milch ermög­
lichen, jedoch sie werden einstwei­
len äußerst mangelhaft genutzt. So 
befindet sich beispielsweise die Re­
produktion der Fleischviehbestände 
in unbefriedigendem Zustand. Allein 
durch diese Reserve könnte die Re­
publik zusätzlich jährlich mehr als 
30 000 Tonnen Fleisch erhalten. 
Eine weitere reelle Möglichkeit be­
steht in der Steigerung der durch­
schnittlichen Liefergewichte der Tie­
re. Berechnungen beweisen: Wenn 
das Liefergewicht der Tiere die fest­
gelegte Norm erreichen würde, so 
könnte der Fleischzuschlag ziemlich 
spürbar werden, und zwar 63 000 
Tonnen. Doch auch damit sind die 
Reserven noch nicht erschöpft 
Nehmen wir solch ein Problem in 
der Vichwirtschaft -wie den Tieraus­
fall. Seine Reduzierung um minde­
stens 30 Prozent ermöglicht es, 
die Fleischbilanz um 34 000 Tonnen 
zu erweitern. Etwa 2 000 Tonnen 
ergibt die Liquidierung aller Ka­
näle von Fleischverschleppung und 
-entwendung.

Auf diese Weise gelangt man 
durch das einfache arithmische 
Rechnen zur Schlußfolgerung: bei 
verantwortungsbewußtem und wirt­
schaftlichem Verhalten zur Sache 
kann und muß die Republik zusätz­
lich mindestens 129 000 bis 130 000 
Tonnen Fleisch jährlich erhalten.

Zur Produktion von Molkereiwa­
ren. Hier besteht das nächste Ziel 
in der Erlangung hoher und stabiler 
Kennziffern bei den Milcherträgen. 
Dieses Problem ist unmittelbar mit 
der Festigung der Futterbasis ver­

Schritte des Fünfjahrplans
Laut Mitteilung der Zentralver­

waltung für Statistik der Kasachi­
schen SSR haben die Werktätigen 
der Republik im Zuge der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU und des 
XVI. Parteitages der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans positive 
Wandlungen in der sozialökonomi­
schen Entwicklung erzielt. Zugleich 
entspricht die Arbeit bei der Umge­
staltung einstweilen noch nicht auf 
allen Ebenen der Wirtschaftsfüh­
rung dem Geist und den Forderun­
gen der Zeit; eine Reihe von Stag­
nationserscheinungen sowie Selbst­
gefälligkeit hemmen noch merklich 
die Sache.

Die Ergebnisse der Erfüllung der 
Planaufgaben nach dem Wachs­
tumstempo der wichtigsten Kennzif­
fern der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung der Kasachischen 
SSR werden durch folgende Anga­
ben charakterisiert (in Prozent zum 
Jahr 1985): erzeugtes Nationalein­
kommen — 106,3; Industrieproduk­
tion (Gesamtvolumen) — 105,6, 
darunter Produktion von Produk­
tionsmitteln 105,0; Konsumgüterpro­
duktion — 107,9; Produktion der 
Landwirtschaft — 111,2; Inbetrieb­
nahme von Grundfonds — 100,6; 
Investitionen — 106,0; Transport­
menge (Abfertigung) von Gütern 
durch alle Transportträger — 103,7; 
Personenbeförderung durch alle 
Transportträger — 105,9; Produk­
tivität der gesellschaftlichen Arbeit 
— 105,0; Zahl der Arbeiter und An­
gestellten — 101,2; Gewinn in der 
Volkswirtschaft— 127,2; Lohnfonds 
in der Volkswirtschaft — 102,8; 
durchschnittlicher Geldlohn der Ar­
beiter und Angestellten — 102,3; 
Vergütung der Kolchosmitglicdcr 
in der gesellschaftlichen Wirtschaft 
der Kolchose — 103,6; Zuwendun­
gen und Leistungen für die Bevöl­
kerung aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds — 104,3; Real­
einkommen pro Kopf der Bevölke­
rung — 101,8; Einzelhandelsumsatz 
im staatlichen und genossenschaft­
lichen Handel — 106,1; darunter 
ohne Realisierung von Spirituosen 
— 107,0; Umfarig der Dienstleistun­
gen für die Bevölkerung — 107,1; 

bunden. Gegenwärtig erreicht die 
Vcrsorgtheit der Tierzuchtbetriebe 
mit Kraftfutter lediglich 71 Prozent 
und mit Eiweiß — 69 Prozent, was 
die Steigerung der Ticrleistungen 
merklich behindert. Viele Melkerin­
nen und Brigadierc kennen nicht 
die einfachsten Normen des Futter- 
verbrauchs und die Kontrollziffern 
der Milchleistungen. Nur in 640 
von den 1 600 Miichvichbetrieben 
wurde das Flicßband-zVbteilungs- 
System der Milchproduktion einge­
führt.

Systemlos, mitunter mit sträfli­
cher Fahrlässigkeit werden die Tier- 
krankheiten bekämpft. So wurden 
z. B. im vergangenen Jahr wegen 
des massenhaften Bcfallcnseins der 
Rinder mit Bruzellosc und Tuber­
kulose 37 000 Tonnen Milch, 7 500 
Tonnen Fleisch und mehr als 16 000 
Kälber zu wenig erhalten. Sämtli­
cher ökonomischer Schaden beläuft 
sich auf 31 Millionen Rubel.

Unter jeder Kritik ist in diesem 
Zusammenhang der Standpunkt 
derjenigen Wirtschaftsleiter, die ihre 
Viehbestände nur durch die Ein­
fuhr von Tieren aus anderen Repu­
bliken zu sanieren suchen. Erstens 
fügt das der Republik einen spürba­
ren Schaden zu und verringert die 
Möglichkeit, den Bedarf der Bevöl­
kerung an Fleischwaren zu decken. 
Zweitens bringt die Einfuhr nicht 
das erwartete Ergebnis, weil auch 
diese Tiere rasch erkranken und 
erneut die Frage ihres Ersatzes aui- 
taucht.

Zugleich wird nur mangelhaft 
das von den Wissenschaftlern erar­
beitete System zur Aufzucht gesun­
der Kälber in der von Krankheiten 
befallenen ■ Herde eingeführt. Die 
Ursache geht auf die Verbraucher­
ideologie einiger Leiter zurück, die 
leichter gesunde Tiere von auswärts 
erhalten als die Sache im eigenen 
Betrieb ordentlich organisieren.

Bedeutende Reserven sind in den 
Verarbeitungszweigen, insbesondere 
in den Fleischkombinaten enthalten. 
Erhebliche Verluste sind darauf zu­
rückzuführen, daß zahl reiche 
Fleischkombinate die Regeln der 
Tierabnahme und Tierhaltung nicht 
befolgen. Besonders schlecht ist die 
Lage im Fleischkombinat Schtschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw, wo 
die Tiere 40 bis 70 Stunden unter 
unmöglichen Bedingungen gehalten 
werden, wobei die Tiere stark an 
Gewicht verlieren.

Nicht selten gehen solche wert­
vollen biologischen Rohstoffe wie 
Blut, Knochen usw. unwiederbring­
lich verloren. Es kommt auch vor, 
daß richtige Delikatessen auf Tier­
farmen gelangen. So lieferte das 
Fleischkombinat Arkalyk 15,4 Ton­
nen Zungen, 333 Tonnen Schweins­
köpfe und 1,5 Tonnen Schlachtne­

Übergabe von Wohnhäusern (Ge­
samtfläche) — 101,1.

Das 1986 erzeugte Nationalein­
kommen übertraf 27 Milliarden Ru­
bel (in tatsächlichen Preisen), was 
1.6 Milliarden Rubel über dem Um­
fang des vergangenen Jahres liegt 
Der Gesamtumfang der Industrie­
produktion vergrößerte sich im ver­
gangenen Jahr um 5,6 Prozent ge­
genüber dem jahrcsdurchschnittli- 
chen Zuwachs von 3,5 Prozent in 
den Jahren des elften Planzcitraums 
und von 3,9 Prozent im Jahre 1986. 
Die Bruttoproduktion in der Land­

Intensivierung der gesellschaftlichen
Das Ausmaß der Erneuerung der 

Produktion im Maschinenbau nahm 
zu. 1986 betrug diese Kennziffer 5 
Prozent gegenüber 3,3 Prozent im 
Jahre 1985. Doch das geplante Tem­
po ihrer Erneuerung wurde nicht 
erreicht Ein besonderer Platz im 
Kampf um Verbesserung der Er­
zeugnisqualität wurde der Staatli­
chen Erzeugnisabnahmc eingeräumt, 
die ab 1987 in 38 Betrieben der 
Republik eingeführt wurde, welche 
die wichtigsten volkswirtschaftli­
chen Erzeugnisse liefern. Etwas 
verbessert hat sich die Ausstattung 
der Industriebetriebe mit modernen 
Mcchanisierungs- und Automatisie- 
rungsmittcln. Es wurden 242 Indu­
strieroboter und Manipulatoren, 5 
roboterbestückte Komplexe und 194 
numerisch gesteuerte Werkzeugma­
schinen cingcführt, 270 mechani­
sierte Fließ-, automatische und 
halbautomatische Fertigungsstraßen 
installiert. Die Anwendung zu­
kunftsorientierter Technologien in 
den Zweigen der Volkswirtschaft er­
weiterte sich.

Das wissenschaftliche Potential 
der Republik vergrößerte sich. Der 
Umfang der Finanzierung von For- 
schungs- und Entwicklungsarbeiten 
nahm zu. Die Verbindung der Wis­
senschaft mit der Produktion er­
starkte. Erfüllt wurden die Aufga­
ben des wissenschaftlich-technischen 
Unions- und Republikprogramms; 
cs wurde mit der Realisierung des 
Programms „Intensivierung *90" 
begonnen. Es erweiterte sich etwas 

benerzeugnisse als Futter für die 
Tiere.

Nur mangelhaft werden die hoch­
leistungsfähigen Ausrüstungen aus- 
gelasteL Im Koktschetawer Fleisch­
kombinat stehen eine Linie für 
Speisefettproduktion und eine Kno­
chenzerkleinerungsmaschine und im 
Ostkasachstaner Fleischkombinat — 
eine Darmverarbeitungslinie still; 
nur zu 15 Prozent werden die Aus­
rüstungen für Erzeugung von Fet­
ten, Pelmeni, Fleischbuletten und 
andere Halbfabrikate genutzt. 
Trotzdem sich zahlreiche Fleisch­
kombinate der Republik mit veral­
teten Mechanismen in untauglichen 
Räumen befinden, werden die für 
ihre Rekonstruktion bcreitgestcllten 
Mittel ständig nicht in Anspruch 
genommen.

Auch die Erzeugnisqualität läßt 
oft. Besseres zu wünschen übrig. 
Laut Angaben der Volkskontrolle 
hat keiner der 29 Betriebe dieses 
Zweiges Ausschuß vermeiden kön­
nen; bei Fleisch ist er sogar von 7 
auf 12,4 Prozent angewachsen. Am 
schlimmsten ist cs darum in den 
Gebieten Koktschetaw, Uralsk, Zc- 
linograd, Dshambul und Semipala- 
tinsk bestellt, wo nicht selten 20 
bis 100 Prozent der Erzeugnisse 
als nicht standardgerecht oder min­
derwertig befunden wurden.

Auch die Zahl der „Mitnehmer" 
nimmt nicht ab. An Fleischdieb­
stählen waren etwa 5 000 Personen 
beteiligt — praktisch jeder siebente 
Mitarbeiter der Fleischkombinate 
der Republik. Der Gesamtschaden 
davon beträgt 50 000 Rubel. Große 
Fehlbeträge wurden in den Fleisch­
kombinaten Aktjubinsk und Arkalyk 
aufgedeckt — 276 000 bzw. 300 000 
Rubel.

Trotz der erheblichen Entwendun­
gen schlagen die Ämter der Be­
triebskontrolle keinen Alarm. In der 
Hälfte aller Betriebe dieses Zwei­
ges wurden keine Kontrollrevisio­
nen unternommen.

Die Beseitigung all dieser Mängel 
ist vornehmstes Anliegen der Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorgane. 
Es gilt, zu erreichen, daß 33 Pro­
zent des geplanten Fleisch- und 
Milcbumfangs bereits im ersten 
Quartal dieses Jahres realisiert wer­
den.

Es ist notwendig, in den nächsten 
Tagen weitgehende Erläuterungsar­
beit durchzuführen, um die Werktä­
tigen für den sozialistischen Wett­
bewerb um die Überbietung der 
Planaufgaben bei der Fleischpro­
duktion um ein Prozent zu gewin­
nen. Das wird weitere 12 000 Ton­
nen wertvoller Nahrungsprodukte 
ergeben. Diese konkrete Aufgabe ist 
erfüllbar, und ihre Realisierung muß 
gewährleistet werden.

wirtschaft betrug 15,4 Milliarden 
Rubel, was den Jahresdurchschnitt 
im elften Planzeitraum um 2,1 Mil­
liarden Rubel übertriffL

Die Pläne des Ankaufs von Ge­
treide und tierischen Erzeugnissen 
sind erfüllt; erhöht haben sich die 
Tierbestände und Ticrleistungen. Im 
Bauwesen ist der Umfang der Bau- 
und Montagearbeiten gegenüber 
1985 um 8,5 Prozent angewachsen. 
Der Eisenbahn-, Luft-, Binnen- und 
Kraftfahrzeugverkehr haben ihre 
Pläne in allen wichtigsten Kennzif­
fern vollendet.

Produktion 
das Ausmaß der technischen Neu­
ausrüstung und der Rekonstruktion 
der produzierenden Betriebe. Jedoch 
wurden dazu lediglich 6 Prozent 
mehr Mittel als im vergangenen 
Jahr bereitgcstellt.

Die Arbeitskräftcrcssourcen wer­
den rationeller genutzt. Durch Stei­
gerung der Produktivität der gesell­
schaftlichen Arbeit wurde eine Ein­
sparung der Arbeit von 263 000 
Alenschen und 81 Prozent des Zu­
wachses des Nationaleinkommens 
gewährleistet. Die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität in den Volks­
wirtschaftszweigen wurde in bedeu­
tendem Maße durch Reduzierung 
manueller Arbeit, Verringerung der 
Arbeitszeitverluste und der Kader­
fluktuation sowie durch Erweiterung 
der Praxis der Ausübung mehrerer 
Berufe und Ämter erzielt. Ei­
ne Weiterentwicklung erfuhr die 
Brigadeform der Arbeitsorganisa­
tion. Durchgeführt wurden die Be­
wertung und Rationalisierung der 
Arbeitsplätze; in zahlreichen Zwei­
gen wird diese Arbeit nur lang­
sam entfaltet und bringt noch keine 
spürbaren Ergebnisse.

Die Aufgaben beim Sparen der 
wichtigsten Arten von materiellen, 
Brennstoff- und Energieressourcen 
wurden erfüllt. Zugleich nutzten 
einzelne AAinisterien und andere 
zentrale Staatsorgane die materiel­
len Ressourcen unrationell.

(Schluß S. 2)
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Beratung
(Schluß)

daß die Beschäftigten des Agrar- 
Industrie-Komplexes das irn ersten 
Planjahr erhielte Positive verankern 
nnd bei der Erfüllung des Lebens* 
roittelprogramms einen neuen 
Sehritt nach vorn tun werden.

Tn den Produktionsplänen sind 
angespannte Kennziffern vorge­
sehen. Es gilt, 232 Millionen Ton­
nen Getreide zu produzieren, was 
unser Schlüsselproblcm ist, die Pro­
duktion von Gemüse zu vergrößern, 
den Umfang von Grob- und Saft­
futter um mindestens 15 Prozent tu 
erweitern-. Insgesamt muß bei den 
aektrbaulichen Erzeugnissen ein 
WächSturt» xön 16 Prozent gewähr­
leistet werden. Wir brauchen keine 
Mutmaßungen darüber anzustcllen, 
ob wir mit dein Wetter Glück haben 
werden. Man muß sich auf jedem 
Feld darauf vorberciten, daß auch 
unter den schlechtesten Bedin­
gungen ein Maximum an Mögli­
chem erreicht wird.

In den südlichen und zentralen 
Zonen des Landes ist viel Schnee 
gefallen. Es ist notwendig, alle 
Maßnahmen zur Feuchtigkeitsab­
deckung zu erfüllen. Das wird vie­
les entscheiden. Einer besonderen 
Aufmerksamkeit bedarf der Win- 
terung&schlag. Bereits heute ist cs 
klar, daß ein Teil davon neuanccsät 
werden muß. Alles muß sorgfältig 
darauf vorbereitet werden. Das 
Wintergetreide ist nach guten Vor­
früchten gesät worden, hier muß 
man die Ernte vollständig ein- 
bringen. Welche Kulturen neuange- 
sât werden müssen und. was man 
dazu braucht — das sind Fragen von 
heule. Es ist notwendig, den Stand 
mehrjähriger Gräser unter Kontrol­
le zu nehmen — hier werden wir 
ebenfalls nicht ohne Verluste aus- 
kommen.

Bei der Behandlung der Vieh- 
Überwinterung stellte der Redner 
fest, daß die Wirtschaften in den 
drei letzten Monaten um 10 Prozent 
Fleisch mehr und um 9 Prozent 
Milch mehr als in der vorigen Stall- 
haltungspcriode produziert haben. 
Doch. um dieses Tempo auch 
weiterhin beizubehalten, tut eine 
mühselige Arbeit not, besonders 
beim Endstadium der Viehüberwin­
terung. /Ms die schwierigste Periode 
der Viehwirtschaft erweist sich oft 
dér Übergang von der W’interstall- 
hiltung zum Frühjahrs- und Som- 
mcrirbeitsregimc. Trifft man an der 
Basis nicht rechtzeitig Maßnahmen, 
so kann man in der Endphase der 
Viahüberwlnterung ohne Futter da­
stehen. Deshalb muß man schon 
jetzt die Kontrolle über seine« Ver­
brauch verstärken und sich Mühe 
geben, um zusätzliche Quellen der 
Vervollständigung von Futterrcs- 
sourcen ausfindig zu machen. Alle 
Futterhäuser müssen mit voller 
Kapazität arbeiten. Besondere Auf­
merksamkeit ist Fragen der Erhal­
tung von Jungvieh zu schenken. Es 
ist die Aufgabe der Viehzüchter des 
Landes, das Tempo des Produk­
tionszuwachses nicht nur beizube­
halten, sondern auch zu beschleuni­
gen.

Die Beratungsteilnehmer sprachen 
von den positiven Wandlungen 
in der Branche, von der Vervoll­
kommnung des Wirtschaftsmecha­
nismus, von der eich abgezeichnc- 
ten Wende zur effektiveren und 
sachkundigeren Nutzung der beste­
henden Ressourcen, von den nega­
tiven Erscheinungen, die die Lei­
stung der Fluren und Farmen be­
einträchtigen, von der unprodukti­
ven Arbeit der Lebensmittel- und 
Verarbeitungsbetriebe, von den 
großen Produktionsverlusten und 
den Wegen der Beseitigung der

im Zentralkomitee der KPdSU
Mängel, von den neuen Herange­
hen an die neue Sache. Hervorge­
hoben wurde auch die entscheiden­
de Rolle des Faktors Mensch bei 
der entschiedenen Abänderung der 
Tempos und der Qualität der wirt­
schaftlichen Entwicklung des Lan­
des, bei der sozialen Umgestaltung 
des Dorfes, bei der Notwendigkeil 
einer kühneren Einführung der Er­
rungenschaften der Wissenschaft 
und Technik, des Kollektivlcistungs- 
vertrags und der innerbetrieblichen 
Wirtschaftsführung, darüber hinaus, 
die Wichtigkeit der Intensivierung 
des Ackerbaus und der Viehzucht, 
die Verantwortung der Partei-, 
Staats-, und Wirtschaftsleiter für 
die erfolgreiche Erfüllung des Le- 
bensmitteiprogramrns.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU J. K. Llgatschow. Er 
sagte:

Diese Beratung, gewidmet der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
im Agrarsektor der Ökonomik, wur­
de vom Zentralkomitee der KPdSU 
in einer besonderen Zeit cinbcrufen. 
Im Lande vollzieht sich gemäß den 
Ideen des Aprilplenums des ZK von 
1985, den Direktiven des XXVII. 
Parteitags und dem Programm der 
KPdSU der Prozeß einer tiefgrei­
fenden Umgestaltung. Das gesamte 
Leben der Gesellschaft erfährt gro­
ße Veränderungen. Eine immer hö­
here Anspannung erreicht der 
Kampf der Partei und des Volkes 
für den qualitativen Fortschritt der 
Ökonomik und des sozialen Be­
reichs.

Die einmütige Unterstützung des 
Kurses der Partei durch das gan­
ze Volk zeugt davon, daß die So­
wjetmenschen nicht wie bisher leben 
und sich mit der Stagnation abfin­
den wollen. Im Lande wird eine 
umwälzende, im Grunde genommen 
eine revolutionierende Arbeit durch­
geführt. Um mit Lenin zu spre­
chen, vollzieht sich eine Nach- und 
Umarbeitung des sowjetischen Sy­
stems. jedoch auf einem neuen, hö­
heren Niveau.

Die Materialisierung des politi­
schen Kurses der Partei geht nicht 
reibungslos vor sich. Sie verlangt 
den Einsatz sämtlicher vorhande­
ner Kräfte und Mittel, Dynamismus 
und Initiative, großes Ausmaß und 
Sachlichkeit, Vertiefung des Demo- 
kratismus und Erweiterung der Pu­
blizität. Kritik und Aufbau schrei­
ten heute sozusagen in einer Reihe.

Der wichtigste Faktor der Umge­
staltung ist die weitgehende Ein­
führung ökonomischer Methoden 
des Wirtschaftens, Von besonderer 
Aktualität ist dies für den Agrar- 
Industrie-Komplex des Landes und 
für seinen wichtigsten Abschnitt 
die Landwirtschaft. Von den Erfol­
gen und Mißerfolgen gerade in die­
sem Bereich der Ökonomik hängt 
die unmittelbare Erfüllung der vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU ge­
stellten Aufgaben zur weiteren Er­
höhung des Wohlstands der So­
ujetmenschen ab. Aus den Erzeug­
nissen des Agrar-Industrie-Komple­
xes ergeben sich mehr als 70 Pro­
zent des Einzelhandelsumsatzes.

Das Zentralkomitee der Partei, 
unterstrich ferner der Redner, 
schenkt der Tätigkeit des Agrar- 
Industrie-Komplexes und der Schaf­
fung des Lebensmittelfonds des 
Landes stets große Aufmerksam­
keit Allein in letzter Zeit wurde im 
ZK die Arbeit der Parteiorganisa­
tionen der Ukraine, Kasachstans 
und dea Gebietes Woronesh zur Si­
cherung einer beschleunigten und 
stabilen Entwicklung des Ackerbaus 
und der Viehwirtschaft erörtert.

Um das Land stabil mit Lebens­
mitteln zu versorgen, auf die Ge­

treideeinfuhr zu verzichten und zu­
verlässige Reserven anlcgcn zu kön­
nen, muß eine höhere Effektivität 
des im Agrar-Industrie-Komplex g?- 
schafferien Potentials und der in 
diese Branche bewilligten Ressour­
cen gewährleistet werden. Die 
Haiiptwege der Lösung dieser Auf­
gabe sind die Einführung der öko­
nomischen Verfahren des Wirtschaf­
tens und vor allem der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung, der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung in­
nerhalb der Wirtschaftseinheiten, 
des Kqllektivleistungsvertrags, die 
Qualifizierung von Spezialisten und 
Arbeitern von Massenberufen sowie 
der weitere Ausbau der demokrati­
schen Prinzipien im Bereich der 
Produktionsleitung.

J. K. Ligatschow ging ausführ­
lich auf die Hauptrichtungen der 
Aktivierung des Menschenfaktors 
im System des Agrar-Industrie- 
Komplexes und auf die diesbezügli­
chen Aufgaben der Parteikomitees 
ein. Eine der ständigen Hauptrich­
tungen der entsprechenden Arbeit 
der Parteikofiiitecs besteht darin, 
dem werktätigen Menschen das Ge­
fühl anzucrzichen, Herr zu sein.

Auf die sozialen Faktoren einge­
hend, unterstrich der Redner, daß 
sich zugunsten der sozialen Umge­
staltung des Dorfes eine tiefgreifen­
de Umwälzung abgezeichnet hat 
Doch wir stehen erst am Anfang 
des Weges.

Uns steht große Arbeit zur Schaf­
fung einer modernen materiell-tech­
nischen Basis des sozialen Bereichs 
des Agrarsektors bevor.

Um bei der Beschleunigung des 
Tempos der Entwicklung des Agrar­
sektors einen großen Schritt vor­
wärts zu tun, muß das Niveau der 
Leitung der landwirtschaftlichen 
Produktion und des gesamten Be­
reichs des Agrar-Industrie-Komple­
xes durch die Partei ernsthaft er­
höht werden. Es ist notwendig, die 
Wirtschaftspolitik der Partei mit 
der Initiative und Energie der Men­
schen zu vereinen. Natürlich sind 
die Kader der Haupthebel des Par­
teikomitees.

In seiner Rede wurde besonders 
die Notwendigkeit hervorgehoben, 
die Patenhilfe für das Dorf seitens 
der Industrie- und Baubetriebe zu 
verstärken. Dabei wurde unterstri­
chen, daß die Tradition der Hilfelei­
stung für das Dorf durch die Stadt 
noch vom großen Lenin her rührt 
Die Patenhilfc muß man auf ver­
tragmäßiger Grundlage aufbauen 
und sie leisten, daß die Leiter 
der Industrie- und Baubetriebe und 
die gesamten Arbeitskollektive stolz 
darauf sind, zur Entwicklung des 
Dorfes beizutragon. Solch eine At­
mosphäre muß jeder Republik-, 
Regions- und Gebictsparteiorgani- 
sation geschaffen werden.

Zum Schluß sagte J. K- Ligâ- 
tschow: Die Erfahrungen der im 
Leislungsvertrag arbeitenden Kol­
lektive überzeugen davon, daß un­
ser Agrar-Industrie-Komplex über 
gewaltige Möglichkeiten verfügt 
jedoch mobilisieren wir diese außer­
ordentlich langsam. Man gelangt 
ein weiteres Mal zur Schlußfolge­
rung. daß unser größter Reichtum 
die Menschen und unsere wichtig­
ste Beschleunigungsreserve die Ak­
tivierung des Faktors Mensch sind. 
Und wir werden das erwünschte Re­
sultat unbedingt erzielen, wenn 
wir die Massen der Werktätigen mit 
der Energie der Umgestaltung la­
den und allerorts eine Atmosphäre 
des unbändigen Strebens danach 
schaffen, die vorgesehenen Pläne 
zu überbieten.

Zusammenfassend sagte M. S. 
Gorbatschow:

Genossen, ich bin der Ansicht, 
daß die Diskussion auf der Bera­

tung Im großen und ganzen pro­
duktiv war. Ich meine damit das 
Referat und die meisten Anspra­
chen. Sie enthalten viele wichtige 
Verallgemeinerungen, überzeugen­
de* positive und negative Tatsachen, 
das eine wie das andere Ist jedoch 
lehrreich. Die Beratung hat cln 
weiteres Mal vor Augen geführt, 
daß im Agrar-Industrie-Komplex 
die Bedingungen für ein ernstes 
Vorankommen, nämlich für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und die Vergrößerung des Aussto­
ßes landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se herangereift sind.

In der jetzigen Etappe tritt die 
Aufgabe der entschieden besseren 
Nutzung des auf dem Dorfe ge­
schaffenen Potentials in den Vor­
dergrund. Wenn jemand auch jetzt 
seine Hauptbemühungen darauf 
konzentrieren würde, mehr zu krie­
gen und für sich mehr AÂittcl 
durchzuboxen, so wäre das ein gro­
ber Fehler. Wir alle sehen, wie 
der Erzeugnisausstoß in den letzten 
10 bis 15 Jahren in vielen Gebieten, 
Regionen und Republiken bei einem 
Wachstum der Fonds um das 1,5- 
bis 2fache sich nur in geringem 
Tempo vergrößerL Daher ist heute 
das A und O, das auf dem Dorfe 
geschaffene Potential in Aktion zu 
setzen. Es scheint, daß die letzten 
Jahre dies bewiesen haben. Wir 
brauchen jetzt einen Mechanismus 
des Wirtschaftens, damit das, wor­
über die Kolchose und Sowchose
verfügen, und das, was sic noch in 
diesem Planjahrfünft erhalten wer­
den, Nutzen bringt und nicht als to­
tes Kapital daliegt. Solch ein Me­
chanismus entsteht jetzt im Agrar- 
Industrie-Komplex. És kann gesche­
hen, daß der Agrar-Industrie-Kom­
plex für die anderen Wirtschafts­
zweige ein Beispiel dessen sein 
wird, was mit der Einführung des 
neuen Herangehens an die Arbeit 
verknüpft ist

Der Weg zur hohen Arbeitspro­
duktivität und zur Steigerung der 
Produktion führt über die Umstel­
lung auf den Gleis der Intensivie­
rung, über die neuen Technologien 
und die Aktivierung des Faktors 
Mensch. Dieser Weg führt über die 
Vervollkommnung des Leitungssy­
stems und des Alechanismus des 
Wirtschaftens, die Umgestaltung 
der sozialen Bedingungen auf dem 
Dorfe. Eben darin besteht der ei­
gentliche Sinn dieses Mechanismus. 
Und heute sind das keine bloßen 
Überlegungen, sondern das, was 
wir bereits in vielen Republiken er­
probt haben, schon ganz zu schwei­
gen von Kolchosen und Sowchosen. 
Mit einem Wort» wir haben die nö­
tige Reife erlangt, um das Poten­
tial des Agrar-Industrie-Komplexes 
praktisch in Aktion zu setzen und 
gute Ergebnisse zu erzielen.

Wenn das alles klar ist. dann 
tritt an die erste Stelle die Frage 
der Arbeit unserer Kader im Agrar- 
Industrie-Komplex, und vor allem 
die Arbeit der Sowchosdirektoren, 
der Kolchosvorsitzenden, der Spe­
zialisten sowie der Partei- und 
Staatsfunktionäre. Es ist sehr wich­
tig, die Sache richtig zu organisie­
ren. Ich möchte sehr den Gedanken 
unterstützen, den Genosse Michail 
Grigorjewitsch Wagin auf dieser 
Beratung in wenigen Worten geäu­
ßert hat. Er sagte: „Wollen wir ein­
ander nicht stören.“ Das scheint 
nur auf den ersten Blick ein humo­
ristischer Ausdruck zu sein, in 
Wirklichkeit aber enthält er einen 
tiefen Sinn: Jeder muß seine Sa­
che gut machen, dann werden die 
gestellten Aufgaben erfolgreich ge­
löst.

Wirklich, der Kolchosvorsitzende 
ist durchaus nicht verpflichtet, die 
Arbeit des Farmleiters, des Ab­

schnitts!'iters oder des Brigadiers 
zu machen, Doch das, was aus dem 
Vertrag des Kolchosvorstands mit 
dem Vcrtragskollektiv hervorgeht, 
muß er rechtzeitig und in vollem 
Maße erfüllen/

Bei uns ist auch mit den Rayon- 
Agrar-lndustrie-Kömilee» nicht al­
les in Ordnung. Viele von ihnen 
haben ihre Rolle nicht erkannt, sie 
wollen über die Vorsitzenden und 
Direktoren das Kommando führen. 
So gehört es sich nicht. Genossen. 
Man darf nicht der Ansicht sein, 
daß der Vorsitzende und die 40 bis 
50 Spezialisten im Kolchos schlech­
ter und weniger gut als die Mitar­
beiter der Rayon-Agrar-Industric- 
Vereinigung wissen, was sie zu tun 
und wie sic ihre Arbeit zu gestal­
ten haben. Das ist wiederum nichts 
anderes als Administrieren, ein Ver­
such, sich der neuen Form anzupas­
sen, um alte, bürokratische Arbeits­
methoden durchzuschleusen. Und 
noch eins: Der Rat der Rayon-Acrar- 
Industric-Vereinigung. der aus Sow­
chosdirektoren. den Leitern von Kol­
chosen und anderen Organisationen 
besteht, Ist das Hauptorgan der 
Vereinigung. Der Vorsitzende der 
Rayon-Agrar-Industrie- Vereinigung 
und sein Apparat sind die Vollzie­
her des Willens des Rates.

Es ist für die Rayon-Agrar-Indu- 
stric-Vcreinigung die Hauptsache, 
daß jeder Kolchos und Sowchos sein 
Potential entfalten kann und daß al­
les, was sie produziert haben, auf 
den Tisch des Konsumenten ge­
langt. Von ihnen hängt hier sehr 
vieles ab. Man muß jetzt den Agrar- 
betricben helfen, neue Methoden 
einzuführen, man muß ihnen mit 
Ratschlägen beistehen, dafür Wirt­
schaftsfachleute und Wissenschaft­
ler gewinnen, jedoch nicht, ich wie­
derhole es, die Funktionen der Lei­
ter der Agrarbetriebe übernehmen.

Und schon ganz und gar nicht 
geht es, wenn das Rayonparteiko- 
mitce unter den neuen Verhältnis­
sen so wie früher handelt. Nichts 
haben diejenigen Sekretäre der Ray­
onparteikomitees und die Büros der 
Rayonparteikomitees begriffen, wenn 
sic sich auch heute noch nicht vom 
Administrieren und anderen von 
der Partei verworfenen Arbeitsfor­
men und -mothoden lossagen kön­
nen. Es ist die Aufgabe des Rayon­
komitees, dafür Sorge zu tragen, 
daß die im Agrar-Industrié-Komitee 
erarbeitete Politik konsequent 
durchgeführt und nicht verletzt 
wird. Seine Aufgabe besteht dar­
in, die Kader richtig einzusetzen 
und Sie mit Mitteln der organisa­
torischen und politischen Arbeit zu 
unterstützen.

Ihrerseits müssen auch die So­
wjets der Volksdeputierten rechtzei­
tig Fragen lösen, die zum Bereich 
der Lebensbedingungen wie auch 
zur Sphäre des Handels, der Kom­
munalwirtschaft, des Wohnungs-, 
Kultur- und Straßenbaus usw. ge­
hören. Dies alles ist sehr wichtig; 
es wird zur Bildung von Stammbe­
legschaften und zur Stabilisierung 
der Arbeitskollèktive beitragen.

Im allgemeinen muß jeder seine 
Arbeit ehrlich erfüllen und in der 
Tat einander nicht stören. Die ge­
meinsame .Sache wird .dadurch viel 
gewinnen.

Wollen wir uns also kühn, aktiv 
und tatkräftig umstellen. Genossen. 
Unser Agrar-Industrie-Komplex ist 
reif für eine große Vorwärtsbewe­
gung. Das ist die beste Schlußfol­
gerung, die alle aus der heutigen 
Erörterung ziehen müssen. Wenn 
wir uns mit solch einem Verständ­
nis der Situation verabschieden und 
die gezogenen Schlüsse in die Pra­
xis umsetzen, wenn jeder verant­
wortungsvoll die ihm übertragenen 
Fragen lösen wird, dann kommt, 
Genossen, die Sache im Agrar-Indu­
strie-Komplex bestimmt Ins Rollen, 
und zwar schneller als jetzt.

(TASS)

Die Umgestaltung 
in Aktion

Der Korrespondent der „Freundschaft“ Johann MOOR 
sprach mit Gennadi BUBNOW, Erster Sekretär des Rayon* 
pnrteikomitees Sowjetski, Gebiet Nordkasachstan, über die 
Umgestaltung der Leitung der Landwirtschaft.

Gennadi Mlchallowltsch, zuerst 
einmal kurz über die Wirtschaft*!«- 
3e. die zum Ende des ersten Jahrs 
er zwölften Planperiode entstanden 

Ist.
So werde ich mit dem Getreide, 

dem wichtigsten Produkt, beginnen, 
um derentwillen ja auch das Neu­
land erschlossen wurde. Im vergan­
genen Jahr ernteten wir 18,1 Dezi- 
tonnen Korn je Hektar. Dadurch 
waren wir imstande, an den Staat 
9,5 Millionen Pud Getreide über die 
früher übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen hinaus zu 
verkaufen und bei der Gctrcidelie- 
ferung den ersten Platz im Gebiet 
zu behaupten. Bis jetzt sind wir 
nicht weiter als auf den 6. oder 7. 
Platz gerückt. Der Rayon hat auch 
seinen Jahresplan bei der Milch- 
und Fleischlicferung vorfristig er­
füllt. Im ersten Planjahr sind mehr 
Wohnungen, soziale und kulturelle 
Einrichtungen sowie Produktions­
gebäude errichtet worden, als es im 
Plan vorgesehen war.

Zur Zeit spricht und schreibt man 
viel über Umgestaltung, doch man 
sieht auch klar ein, wie fest die 
Kraft der Trägheit die Menschen ans 
Alte bindet. Die neue Zelt erfordert 
jedoch andere Verfahrens- und Be­
trachtungsweisen, eine Suche nach 
anderen Lösungen. Jedoch sind 
nicht alle dazu bereit.

Ohne prinzipielle Wandlungen 
und ohne Vervollkommnung des 
Leitungsstils des Wirtschaftsmecha­
nismus wird man dabei kaum aus­
kommen. Unsere Zeit ist die Zeit 
beharrlichen Suchens und konstruk­
tiver Beschlüsse. Sehr richtig ist die 
Behauptung, daß derjenige am mei­
sten Fehler begeht, der, sich davon 
fürchtend, an der Taktik des Abwar­
tens festhält.

Die Umgestaltung der Leitung 
der Landwirtschaft brachte merkli­
che Wandlungen in die Arbeit des 
Rayonparteikomitees und der Par- 
teikomitccs der Agrarbetriébe mit 
sich. Vor allem verringerte sich die 
Zahl verschiedener Sitzungen und 
Tagungen, auf denen die Anwesen­
heit der Sekretäre der Parteikomi- 
tecs obligatorisch war. Nun haben 
die Menschen mehr Möglichkeiten, 
sich ihrer unmittelbaren Arbeit zu 
widmen. Wir verzichteten auf die 
kleinliche Bevormundung der Leiter 
und Spezialisten der Agrarbetricbe 
und verstärkten ihre Verantwortung 
für die Erfüllung ihrer Parteipflicht.

Zur Rolle der Spezialisten bei der 
Umgestaltung des Wirtschaftens 
sei gesagt, daß Alexander Meier, 
Chefzootechniker im Sowchos 
„Smirnowski“, dabei ein Vorbild 
liefert. Er wurde zum Organisator 
der Einführung des Systems 
der Produktionsleitung. Das brach­
te hervorragende Ergebnisse: 
Der chronisch zurückbleibende 
Agrarbetrieb rückte unter führende 
auf.

Im Rayon sind etwa 600 Spezia­
listen xcrschiedener Fachrichtungen 
tätig. Wie werden ihre Energie und 
ihre Kenntnisse bei der Lösung der 
Aufgaben der Beschleunigung ge­
nutzt? Wir propagieren ständig de­
ren Erfahrungen und gehen auch 
bei unseren Nachbarn in die Schu­
le. Doch Wissen ist noch nicht Kön­
nen. Damit die fortschrittlichen Er­
fahrungen in die Produktion über- 
gelcitot werden und Nutzen bringen, 
gilt es, die organisierende Rolle 
der Spezialisten zu erhöhen; das 
befindet sich ständig im Blickpunkt 
des Râyonparteikömltees.

Im Rayon Sowjetski befindet sich ei­
ne landwirtschaftlich* Versuchssta­
tion. Doch bei weitem nicht alle 
Aqrarbetrlebe halten sich strikt an 
deren Empfehlungen. Und die Er­
kenntnisse der Wissenschaft verstau­
ben ruhlq auf den Regalen im Ar­
chiv.

Dem ist in der Tat so. Infolge 
der Mißachtung der Forderungen 
der Intensivtecnnologie lagen die 
Hektarerträge in der Spezialisierten 
Rayonwirtschaftsvereinigung 2.5 bis 
4,9 Dezitonnen unter dem Rayon­
durchschritt.

Das Niveau der organisatorischen 
Arbeit hängt von den fachlichen 
Qualitäten des Mitarbeiters ab. Wie 
bereits gesagt, erfüllen wir erfolg­
reich unsere Pläne bei der Produk­
tion tierischer Erzeugnisse. Dabei 
werden jedoch nur die freiliegenden 
Reserven genutzt. Es handelt sich 
aber um Straffung der Arbeitsdiszi­
plin auf den Farmen, um eine bes­
sere Pflege der Tiere. Im weiteren 
wird es auf die Schaffung neuer 
Pflanzensorten und Tierrassen so­
wie neuer Technologien ankommen.

Nichtsdestoweniger ist der Faktor 
Mensch für di« Umgestaltung und 
Beschleunigung ausschlaggebend.

Die Praxis — und nicht nur in 
unserem Rayon — bringt Leiter 
dreier Typen hervor. Die ersteren 
streben wirklich eine Umgestaltung 
an; die anderen, die mochten es 
schon, wissen aber nicht, wie und 
womit man beginnen soll; die drit­
ten können und wissen es, warten 
aber gemächlich ab: Vielleicht geht 
es mal auch so ab.

In dieser Situation gewinnt der 
Arbeitsstil des Rayonparteikomitees 
eine besondere Bedeutung. Der 
Glaube an die Atacht des Papiers, 
an eine gute, jedoch unkontrollier­
bare Entscheidung ist ebenfalls in 
bedeutendem Maße eine atavistische 
Erscheinung. Zweimal nahm das 
Büro des Rayonparteikomitees den 
Bericht von Iwan Iwanow, Sekre­
tär des Parieikomitees im Sowchos 
„50 Jahre UdSSR", entgegen. Ihm 
wurden Initiativlosigkeit und man- 
f;clhafte Anforderungen vorgewor- 
en. Er war mit der Kritik einver­

standen, zog jedoch nicht die not­
wendigen Schlüsse daraus. Das 
Parteikomitee suchte nicht nach Mit­
teln und Wegen zur Lösung der 
herangereiften Probleme. Weder 
Iwanow noch die Mitglieder des 
Parteikomitees erfaßten den Sinn 
der sich vollziehenden Wandlungen, 
der neben allem anderen auch noch 
darin besteht, die Parteiarbeit den 
Menschen näherzubringen, Forma­
lismus, Bürokratismus und Papier­
krieg entschieden zu unterbinden. 
Schließlich und endlich mußten dar­
aus organisatorische Schlüsse gezo­
gen werden.

Im Rayonparteikomitee treffen 
zahlreiche Briefe von Parteimitglie­
dern, Mitarbeitern der Landwirt­
schaft und Industrie ein, die kon­
krete Vorschläge zur Umgestaltung 
enthalten. Das zeugt davon, daß 
die Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges niemand gleichgültig gelassen 
haben und daß sie die Kraft der 
Massen wecken.

Die Umgestaltung erfolgt auf 
keinem glatten Weg. Hier gibt es 
genügend Schwierigkeiten und un­
vermeidliche Zusammenstöße zwi­
schen dem Alten und dem Neuen. 
Doch das Neue ist unbezwingbar, 
weil der Prozeß der Wandlungen, 
die nach dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU eingesetzt haben, unum­
kehrbar ist.

Schritte des Fünfjahrplans
.(Schluß)

In der Industrie arbeiteten unter 
neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung 25 Prozent der Pro­
duktionsvereinigungen und Betrie­
be, die mehr als die Hälfte des Ge­
samtumfangs der Industrieerzeugnis­
se geliefert haben. Dadurch verbes­
serte sich etwas die Erfüllung der 
Vertragsverpflfehtungen und er­
höhte sich das Wachstumstempo bei 
der Arbeitsproduktivität Besser

Entwicklung der materiellen Produktion
Tn dér Industrie verbesserte sich 

etwas die Erfüllung der Vertrags- 
Verpflichtungen für ProduktlonSiie- 
ferung. Doch der Plan ihrer Rea­
lisierung unter Berücksichtigung 
der Lieferungen wurde zu 98,7 Pro­
zent erfüllt. Fast jeder vierte Be­
trieb verstieß gegen die Vertrags­
disziplin.

Der Jahresplan des Erzeugnisab- 
salzes wurde zu 101 Prozent er­
füllt; mit den Aufgaben dieser 
Kennziffer wurden alle Gebiete (au­
ßer Dsheskasgan), Ministerien und 
Ämter der Kasachischen SSR fertig.

übererfüllt wurden die Aufga 
bén beim Ausstoß der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten. Vorfri­
stig erfüllt wurde der Jahresplan 
der Gewinnung von Gäs und Kohle, 
d*r Produktion einzelner Erzeug­
nisarten der erdölverarbeitenden 
Industrie, der Eisen- und NE-Metal­
lurgie.

Die Arbeitsproduktivität stieg um 
4.5 Prozent bei einem Plan von 3,3 
Prozent, dadurch wurden 80 Pro­
zent des Produktionszuwachses er­
zielt. Ihr Wachstum überflügelte 
dje Erhöhung des durchschnittlichen 
Arbeitslohns. Der Plan der Sen­
kung der Selbstkosten der Indu­
strieproduktion wurde erfüllt, der 
Gewinn vergrößerte sich.

Über den Plan hinaus wurden 
441 000 Tonnen Erdöl, einschließ­
lich Gaskondensat, 383 Millionen 
Kubikmeter Gas und 3,8 Millionen 
Tonnen Kohle gewonnen; erzeugt 
tyurden 90 Millionen Kilowattstun­
den Elektroenergie. Doch beim 
Ausstoß einer Reihe progressiver 
Erzeugnisarten wurden die Aufga­
ben nicht erfüllt. 

werden die Möglichkeiten für die 
Erweiterung der technischen Neu­
ausrüstung auf Kosten der Produk­
tionsentwicklungsfonds genutzt.

Durch Vervollkommnung der Or­
ganisation der Léitungsstruklur der 
wichtigsten Zweige der Volkswirt­
schaft vollzieht sich eine Verringe­
rung der Mitarbeiterzahl im Appa­
rat der Lcitungsorgane. In der Re­
publik wurde im allgemeinen der 
Übergang zum Zwéistufensystem 
der Leitung vollendet

Der Zuwachs des Gesamtvolu­
mens der Produktion im Mascni- 
nenbaukomplex Ist l,3ma| höher 
als in dér Industrie insgesamt. 
Über den Plan hinaus wurden Ma­
schinen für Viehzucht und Futter- 
anhau im Werte von mehr als 5 
Millionen Rubel gebaut. Zugleich 
wurden im Maschinenbaukomplex 
die Möglichkeiten der neuen Bedin­
gungen des Wirtschaftens nicht in 
vollem Maße realisiert. Ein Drittel 
der Produktionsvereinigungen und 
Betriebe hat die Erfüllung der Ver­
tragsverpflichtungen gegenüber dem 
vorigen Jahr verschlechtert.

Der Ausstoß von Kunstfasern 
und -garn vergrößerte sich, ihr An­
teil am Gesamtumfang erreichte 45 
Prozent. Die Produktion von Glâs- 
faserplast und Erzeugnissen daraus 
ist auf mehr als das Doppelte und 
die von Radialreifen — aufs 1,4 la­
che an gewachsen.

Überplanmäßig wurde eine be­
achtliche Menge von Mineraldün­
gern, weißem Phosphor, Chemiefa­
sern und -garn, Synthesekautschuk 
und Papier produziert Doch eine 
Reihe von Vereinigungen und Be­
trieben ließ im vergangenen Jahr 
zu einem bedeutenden Rückstand 
bei der Einlösung der Vcrtragsvcr- 
pflichtungcn kommen.

Über den Plan hinaus wurden 
viel Asbestschiefer, Hülsen und As- 
beslzementrohre produziert. Die 
Erzeugung von Zement aus Klinker 
nach energiesparenden Technologien 
Ist l,3fach angewachsen.

Überplanmäßig wurden Konstim- 
tffiter im Werte von 376 Millionen 
Rubel geliefert, ihr Umfang über­
traf 11 Milliarden Rubel. Zugleich 

wurden gegenüber der Jahresauf­
gabe 186 000 Paar Schuhe, Möbèl 
im Werte von 271000 Rubel, eine 
Reihe von Artikeln für Sport und 
Tourismus, Erzeugnisse für Kinder 
und Jugendliche zu wenig geliefert

Das Gesamtvolumen landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse vergrößer­
te sich gegenüber 1985 um 11 Pro­
zent, der ackerbaulicben — um 15 
und der tierischen — um 8 Pro­
zent Ihr Umfang ist in allen Ge­
bieten außer Ostkasachstan, Ksyl- 
Orda und Mangyschlak angewach­
sen. Die Marktproduktion der Le­
bensmittelzweige des Agrar-Indu­
strie-Komplexes hat sich um 8,6 
Prozent vergrößert Die Arbeitspro­
duktivität in der gesellschaftlichen 
Landwirtschaft ist um 14 Prozent 
gegenüber den planmäßigen 4,5 
Prozent und in den Lebensmittel- 
zweigen um 8.6 Prozent gestiegen, 
in den Sowchosen und Kolchosen 
nahm die Arbeit zur Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation in 
der Produktion, zur Einführung des 
Kollcktivlcistungsvertrags, der Lei- 
tungsstruktur nach Produktionsab- 
tcilungen, der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und der Scheck­
form der Aufwandskontrolle ihren 
Fortgang.

Der Etrag der Getreidekulturen 
belief sich auf 1,5 Dezitonnen je 
Hektar, was den jahresdurchschnitt- 
lichen Hektarertrag im vorigen 
Planjahrfünft um 37 Prozent über­
steigt. Zugleich Sind die Hektarer­
träge landwirtschaftlicher Kulturen 
in einer Reihe von Gebieten niedrig. 
Viele Agrarbetriebe sicherten nicht 
die Hauptforderungen des Anbaus 
von Getreidekulturen nach der In- 
tenslvtcchnoloffie und erzielten nicht 
den nötigen Effekt ihrer Anwen­
dung. In einer Reihe von Sowcho­
sen und Kolchosen werden bedeu­
tende Ernteverlustc zugclassen, 
groß ist der Stillstand der Land­
technik.

Die Sowchose und Kolchose ar­
beiten an der Gewährleistung der 
Einbringung für 1987 geplanten 
Ernte. In den meisten Agrarbetrie- 
ben ist das Saatgut auf die Aus­
saatkonditionen gebracht. Die Plä­
ne der Aussaat von Winterkulturen 
und des Herbststurzes sind überer­
füllt.

Der staatliche Aufkauf der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Kultu­
ren, vor allem des Getreides, dar­
unter starker und harter Weizen­
sorten, hat sich vergrößerL

In den Sowchosen und Kolchosen 
ist die Erzeugung von Fleisch um 
18 Prozent, von Milch um 8, von 
Eiern um 11 und von Wolle um 9 
Prozent angewachsen. Zugleich er­
leiden die Sowchose und Kolchose 
noch bedeutende Verluste wegen 
großen Viehausfalls.

Sämtliche Gebiete haben die Jah-

Investbauwescn
Die Arbeit, die in der Republik 

bei der Realisierung der vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU kon­
zipierten Investitionspolitik gelei­
stet wird, ermöglichte es, einige po­
sitive Wandlungen im Investbauwc- 
sen xu erzielen, obwohl es zu kei­
ner radikalen Wendung kam. An­
gelaufen ist eine Reihe neuer staat­
licher Industriebetriebe, Werkabtei­
lungen und Produktionskapazitäten. 
Aus allen Finanzierungsquellcn 
wurden mehr als 11 Milliarden Ru­
bel Investitionen in Anspruch ge­
nommen, oder um 580 Millionen Ru­
bel mehr als im Jahre 1985.

Jedoch wurde die Zersplitterung 
der Investitionen und Ressourcen 
noch nicht überwunden, wurden 
die Plänè der Übergabe von Grund­
fonds ..................sowie zahlreicher wichtiger

Verkehrs- und Fernmeldewesen
Güterbeförderungsleistung 

alle Verkehrsträger stieg um
Die 

durch 
4 Prozent.

Der Eisenbahntransport erfüllte 
vorfristig den Gesamtplan der Gü­
terabfertigung. Die Umlaufzeit ei­
nes Güterwagens wurde um 11 
Prozent gesteigert, die tagesdurch- 
schnittliche Leistung einer Lokomo­
tive erhöhte sich um 5, eines Wa­
gens — um 11 Prozent.

,Der Binnenschiffslransport reali­
sierte Planaufgaben bei der Perso­
nenbeförderung und Personcnbeför- 
derungsleistung. Der Luftverkehr 
erfüllte vorfristig die Aufgaben 
beim Gesamtumfang der Luft­
transporte, bei der Zahl der befär- 

respläne im Aufkauf von Vieh, Ge­
flügel, Milch und Eiern erfüllt

Für die Landwirtschaft wurden 
28 256 Traktoren mit der Gesamt­
kapazität von 2 759 000 PS, 13 266 
Getreidekombinos, 3 904 Silomäh­
häcksler und Futtererntekombincs, 
275 Rübenköpfroder, 99 Kartoifel- 
kombines, 210 Mais- und 170 Baum- 
wollvollerntemâschinen, 1 694 Be­
regnungsmaschinen und -anfagon 
sowie viel andere Technik bcroHge- 
stcllt. Die Lieferung vön Minerold­
düngern, umgcrechnct auf 100 Pro­
zent Nährstoffe betrug 1 187 000 
Tonnen — um 96 300 Tonnen mehr 
als im Jahre 1985, und von chemi­
sch en Futterzusatzmitteln — 
29 200 Tonnen (um 4 800 Tonnen 
weniger).

Produktionskapazitäten nicht er­
füllt. Nur zaghaft wächst der Um­
fang von Arbeiten in eigener Regio.

Der Umfang der Baiilcistungen 
auf vertraglicher Grundlage, aus­
geführt von Bau- und Montageor- 
ganisation. erweiterte Sich um 6 
Prozent, die Arbeitsproduktivität 
erhöhte sich um 3,5 Prozent. Die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
übertraf das Wachstum des durch­
schnittlichen Arbeitsverdienstes.

Im Bauwesen begann man mit 
der Bewertung der Tätigkeit der 
Auftragnehmerbetriebe nach den 
Bauleistungcn, die auf Anlaufob- 
jekten oder nach technologischen 
Etappen und Arbeilskomnlexcn auf 
anderen Objekten ausgelührt wer­
den.

derten Personen, beim Versand von 
Gütern und Postsendungen.

Die Personenbeförderung durch 
den öffentlichen Kraftverkehr stieg 
um 4,5 Prozent.

Der Erdölfortleitungstransport 
gewährleistete die Erfüllung der 
Planauflage bei der Erdölverpum- 
pung.

Der Bedarf der Volkswirtschaft 
an Beförderungen einer Reihe von 
Gütern durch einzelne Verkehrsträ­
ger wurden nicht in vollem .Maße 
gesichert.

Die Fernmeldcbctriebo erfüllten 
den Gewinnplan durch ihre Haupt­
tätigkeit.

Soziale Entwicklung und Hebung 
des Lebensstandards des Volkes

Der durchschnittliche Monats­
verdienst der Arbeiter und Ange­
stellten in der Volkswirtschaft über­
stieg 190 Rubel gegenüber den 187 
Rubel im Jahre 19ö5. Die monats­
durchschnittliche Arbeitsentioh- 
ntjng der Kolchosbauern erhöhte 
sich von 167 auf 173 Rubel. Es stie­
gen die Reâleinkünfte der Werktäti­
gen. Die Arbeitslöhne und -gehâlter 
für einzelne Kategorien von Werk­
tätigen werden erhöht.

Die Bevölkerung der Republik 
bezog Zuwendungen und Leistun­
gen aus den gesellschaftlichen Kon­

Versorgung der Bevölkerung 
mit Waren und Dienstleistungen

In der Republik wird an der Rea­
lisierung des Komplexprogramms 
des Ausbaus der Produktion von 
Volksbcdarfsgütern und des Diönst- 
leistungsbcroichs gearbeitet. Der 
Verbrauch von Konsumgütern und 
Dienstleistungen durch die Bevöl­
kerung stieg gegenüber dem Vor­
jahr um 3 Prozent. Der Einzelhan­
delsumsatz des staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handels bezif­
ferte sich auf 15,8 Milliarden Rubel 
und wuchs gegenüber 1985 in Ver­
gleichpreisen um 891 Millionen Ru­
bel an.

Der Plan des Einzelhandelsum­
satzes im Republikmaßstab (mit 
Ausnahme des Absatzes von Spiri­
tuosen durch alle Gebiete außer 
dem Gebiet Tschimkent) ist überer­
füllt. Jedoch wurden die im Volks­
wirtschaftsplan festgelegten Ge­
samtumfänge des Warenumsatzes 
in keinem der Gebiete und auch 
nicht im Republikmaßstab reali­
siert.

Nach wie vor im Rückstand bleibt 
die Entwicklung der gesellschaftli­
chen Speisewirtschaft.

Der Bevölkerung wurden ver­
schiedene entgeltliche Dienstleistun­
gen in Höhe von über 2,1 Milliarden 
Rubel erwiesen, was die fcstgelegtc 
Planaufgabe übertrifft.

Der Umfang der Realisierung der 
Dienstleistungen stieg um 7,1 Pro­
zent gegenüber den 5,9 Prozent laut 
Plan, und auf dem Lande entspre­
chend um 8,4 und 8 Prozent.

Aus allen Finanzierungsquellen 
wurden 109 900 Wohnungen mit ei­
ner Gesamtwohnfläche von 6.7 Mil- 
liönen Quadratmetern errichtet, in 

sumtionsfonds für eine Summe von 
7 760 Millionen Rubel; das ist um 
320 Millionen Rubel mehr als im 
Jahre 1985.

Erhöht wurden die staatlichen 
monatlichen Beihilfen für Kinder 
von Soldaten im Grundwehrdienst 
sowie die Rentenhöhen für die auf 
dem Lande lebenden Rentner, die 
mit der Landwirtschaft verbunden 
sind. Es wurden auch andere Maß­
nahmen zur Erhöhung von Zuwen­
dungen und Leistungen für die Be­
völkerung aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds ergriffen.

denen 647 000 Menschen Einzug 
hielten. Der Plan des Wohnungs­
baus im Republikmaßstab ist erfüllt. 
General renoviert wurden etwa 
70 000 Wohnungen, die örtlichen 
Sowjets, Betrieben und Organisatio­
nen angehören, mit einer Gesamt­
fläche von 4 334 000 Quadratmetern.

Die Bestimmungen der Reform 
der allgemeinbildenden und der Be­
rufsschule werden konsequent ins 
Leben umgesetzt. Aus aller» Finan- 
zierungsqueilen wurden allgemein- 
bildende Schulen für 91 300 Lernen­
de, technische Berufsschulen für 
3 200 Lernende und Vörschulanstal- 
ten für 32 900 Kinder ihrer Bestim­
mung übergeben.

Realisiert werden Maßnahmen 
zum Schutz und zur rationellen 
Nutzung der Wasser-, Boden-, 
Wald- und mineralischen Ressour­
cen, zur Reproduktion von wilden 
Tieren und Fischvorräten. Die Ge­
samtsumme der Jahrcsaufwendun- 
gen für Naturschutzmaßnahmen er­
reicht 440 Millionen Rubel.

Es wurden Krankenhäuser mit 
3 200 Krankenbetten, Ambulanzen 
und Polikliniken für 6 800 Besucher 
je Schicht gebaut.

Ungeachtet der «Maßnahmen, die 
zur Entwicklung von Körperkultur 
und Sport ergriffen werden, treibt 
nur ein Drittel der beruflich tätigen 
Bevölkerung systematisch Körper­
kultur.

Die Gesamtzahl der Bevölkerung 
der Kasachischen SSR überstieg am 
1. Januar 1987 16,2 Millibnen.

(KasTAG)
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KAus aller. WelPIPanorsmci Wenn man sich den
Tatsachen zuwendet

Schritte der sozialistischen Integration

Beschleunigung auf den Magistralen
des Fortschritts

Das vergangene Jahr hat keine 
Sensationen in unseren Intcgra- 
tionsbeziehungen mit sich gebracht. 
Es war die Zeit eines schwierigen 
Startalltags, der mühsamen Vorbe­
reitung der Freunde und Partner 
für den gemeinsamen Weg von 
fünfzehn Jahren. Es würde wohl 
auch heute noch zu früh zu behaup­
ten. daß alle organisatorischen und 
methodischen Fragen der Zusam­
menarbeit der Bruderländer bei der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts der RGW-Mit- 
gliedstaatcn bis zum Jahre 2000 
schon gelöst sind. Doch die dahin- 
cilendc Zeit ist ein strenger Richter 
von Zaudernden. Parallel mit der 
Lösung der Organisationsprobleme 
sind viele Wissenschaftlerkollektive 
der Bruderländer praktisch zur Lö­
sung der schöpferischen Aufgaben 
in fünf Hauptrichtungen übergegan­
gen.

Man durfte nicht abwarten, wie 
einst der RGW-Sekretär W. W. Sy- 
tschow bemerkte, daß „die Armee 
erst dann ausrückt, nachdem der 
letzte Knopf am Waffenrock des 
letzten Soldaten angenäht Ist.“ 
Heute, die ersten Resultate der 
zwölf Monate nach dem Start des 
Programms am 18. Dezember 1985

Berliner Wahrzeichen

Die Volksbühne
Die afghanischen Werktätigen unterstützen einmütig die Beschlüsse des 

außerordentlichen Plenums des ZK der Demokratischen Volksparfei Afgha­
nistans, die auf nationale Aussöhnung abzielen. Mit dem Kurs der Führung 
des Landes auf diesem Gebiet solidarisieren sich die Arbeiter und Bauern, 
die Jugend und die Kaufleute, die Intelligenz und die Geistlichen. Der 
Kampf für die Erzielung des Friedens auf dem leidgeprüften afghanischen 
Boden wird von den Volksmassen als Lebensnotwendigkeit empfunden.

Unser Bild: Während einer Politinformation in einem Frauenlyzeum von 
Masar-i-SchariL

Am Berliner Luxemburgplatz, in. 
mitten eines traditionellen Arbeiter­
viertels. erhebt sich das Gebäude 
der Volksbühne mit seinem charak­
teristischen Säulenportal. Das Haus 
ist mit der Berliner Arbeiterbewe­
gung und ihrem Streben nach Ein­
nuß auf das kulturelle Leben der 
Stadt eng verbunden. 1888 gründe­
ten kulturintcressierte Arbeiter die 
Besucherorganisation „Freie Volks­
bühne“. Am 19. Oktober 1890 fand 
die erste Vorstellung statt, gespielt 
wurde „Die Stützen der Gesell­
schaft“ von Henrik Ihsen. Die 
Volksbühne arbeitete als Verein, 
ohne eigenes Ensemble und eigenes 
Haus, sie mietete Vorstellungen und 
Theater. Aber bald wuchs der 
Wunsch nach einer eigenen Bühne. 
So entstand aus den Spargroschen 
der Arbeiter der Bau der Berliner 
Volksbühne.

Als sich am 30. Dezember 1914 
zum ersten Male der Vorhang hob, 
überschattete der erste Weltkrieg 
diesen großen Erfolg der Arbeiter­
klasse.

Erster Intendant des Hauses wur­
de Max Reinhardt. In den zwanzi­
ger Jahren fanden berühmte Regis­
seure dort ihr Wirkungsfeld, unter 
ihnen Jürgen Fehling, Ernst Toller 
und Erich Engel. An der Volksbüh­
ne spielten namhafte Schauspieler, 
wie Helene Weigel, Therese Giehse, 
Joachim Gottschalk und Steffie 
Spira. die heute Ehrenmitglied des 
Volksbühnenensembles ist.

Eine Blütezeit begann, als Erwin 
Piscator. zuvor Leiter des „Proleta­
rischen Theaters“ und des progres­
siven Central-Theaters in der 
Hauptstadt, 1924 als Oberspielleiter 
an die Volksbühne kam.

Im zweiten Weltkrieg fiel die 
Berliner Volksbühne ebenso wie 
die umliegenden Arboiterquartiere 
Bombenangriffen zum Opfer.

Als das Haus am 21. April 1954 
mit Schillers „Wilhelm Teil" wie­
dereröffnet wurde, war die Organi­
sation der Deutschen Volksbühne 
bereits in den Freien Deutschen Ge­
werkschaftsbund (FDGB) überge­
gangen. der in umfassenderer Wei­
se die kulturellen Interessen der 
Arbeiter förderte und befriedigen 
half. Das Ensemble der Volksbüh­
ne erhält wie alle anderen kulturel­
len Einrichtungen der DDR Unter­
stützungen aus dem Staatshaushalt, 
die ein kontinuierliches 
veau der künstlerischen 
ranticren.

Auf dem Programm 
bühne stehen seit Anbeginn Werke 
der Klassiker, Komödien der Welt­
literatur und Gegenwartsdramatik 
Fritz Wistcn realisierte von 1954 
bis 1962 mit Stücken wie Friedrich 
Wolfs „Die Matrosen von Cattaro“ 
(Regie Ernst Busch). Goldonis 
..Diener zweier Herren“ (Retrie Ot­
to Tatisig) oder Sartres „Nekras­
sow“ (Regie Wisten) das Konzept 
eines Volkstheaters, das sich phan- 
lasievoll, realistisch und politisch 
engagiert an ein breites Publikum 
richtete. 

hohes Ni-
Arbeit ga-

der Volks-

(Panorama DDR)
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auf 41. (außerordentlichen) Ta­
gung des RGW in Moskau einschät- 
zönd, nennt er die beeindruckende 
Zahl: über 400 gemeinsame Ent­
wicklungen, die man in dieser Zeit 
im Rahmen des Komplexprogramms 
erarbeitet hat, sind bereits in die 
Produktion übergelwn worden oder 
werden zur Zeit übergeben.

Gerade eine solche beschleunigte 
Materialisierung unseres gemeinsa­
men intellektuellen Potentials wird 
zum wichtigsten Kriterium der wis­
senschaftlichen und Produktionsbe­
ziehungen, die sich im Laufe der 
Erfüllung des Programms herausbil­
den. Seine unverbrüchliche Förde­
rung lautet: Die kühnsten Ideen der 
Wissenschaftler müssen möglichst 
schnell für den Sozialismus arbei­
ten, also auch für alle und für je­
den von uns.

Ich erinnere mich an ein Ge­
spräch mit dem Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Staatlichen Komi­
tees für Wissenschaft und Technik 
der UdSSR K. AL Djumajew. Be­
handelt wurde die Frage, inwieweit 
vorteilhaft für alle Bruderländer die 
Teilnahme an der Realisierung des 
Programms bis zum Jahr 2000 sein 
werde. „Stellen Sie sich vor, daß 
jeder der zehn Partner eine moder­
ne Werkzeugmaschine besitzt“, ant-

Als Benno Besson, ab 1969 künst­
lerischer Leiter, von 1974—1978 
auch die Intendanz übernahm, er­
lebte die Volksbühne einen enor­
men Aufschwung und brachte Be­
wegung in die gesamte Theater­
landschaft der DDR. Besson. der 
Stücke von Shakespeare, Moliére, 
Goldoni, Gozzi, Brecht („Der gute 
Mensch von Sezuan“) und Peter 
Hacks inszenierte, verstand das 
Theater als Kommunikationszen­
trum für ein Publikum, das zum 
Sehen. Mitdenken, aber auch zum 
Diskutieren bereit ist. In den legen­
dären SPEKTAKEL-VeranstaHun- 
gen (die seitdem, auf ähnliche Wei­
se, inzwischen von einigen Thea­
tern der Republik praktiziert wer­
den), nutzte das Volksbühne-En­
semble unterschiedlichste Räume, 
sogar die Vorhöfe, zum Tlieaterspie- 
Jen. so daß die Besucher an einem 
Abend die Wahl zwischen mehreren 
Aufführungen und anschließenden 
Nachtnrogrammen hatten. Besson 
förderte insbesondere komödianti­
sche Spielformen sowie die schöp­
ferische Aneignung zeitgenössi­
scher Stoffe in- und ausländischer 
Autoren.

Über die Aufführungen der Stük- 
ke des Dramatikers Heiner .Mül­
ler, die sich mit revolutionären 
Prozessen, mit dem Geschichtlichen 
im Heute auseinandersetzen. ge­
wann das Vo’ksbühnenensemble be­
sonderes Profil.

Fritz Röder. Intendant des Hau­
ses. stützt sich auf die Regisseure 
Helmut Straßburger. Hansgeorg 
Hering. Siegfried Höchst und gibt 
auch Schauspielern die Chance, sich 
inszenierend ausziinrobieren. Das 
Ensemble hat in jüngster Zeit Zu­
wachs an künstlerischem Nach­
wuchs erhalten und erlebt eine 
neue Phase, die beispielsweise in 
den erfolgreichen Aufführungen 
von Gerhart Hauntmanns „Schluck 
und Jan“. Wsewolod Wischnewskis 
.Optimistische Tragödie“ und Franz 
Xaver Koetz’ geseliscbaftskrifi- 
schem Stück ...Mensch Meier" (Re- 
rie Hof/Höchst) ihren Ausdruck 
findet.

Auch rund um das Theater haben 
sich bemerkenswerte Veränderungen 
vollzogen. Im Rahmen umfassen­
der innerstädtischer Baumaßnahmen 
sind dort moderne Wohngebiete ent­
standen. deren kultureller 
punk die Volksbühne ist. 
Theaterleute wahren die 
nen des Theaters, Indem 
Verbindungen zu Arbeitern in Groß­
betrieben pflegen und sich gegen­
über kulturellen Wünschen der Ein­
wohner aus der Nachbarschaft auf­
geschlossen erweisen.

Unser Bild: Zum Repertoire der 
Volksbühne in der DDR-Häuptsladt 
Berlin gehören Werke der Klassi­
ker, Komödien der Weltliteratur 
sowie Dramatik der Gegenwart. 

Mittel- 
Und die 
Traditio- 
sié enpe

wortefe Djumajew. „Wènn zwischen 
ihnen ein Austausch stattfindet, hat 
jeder im Ergebnis wieder nur eine 
Werkzeugmaschine. Anders ist es 
mit dem Austausch von Ideen, mit 
der gemeinsamen Arbeit der Wis­
senschaftler, die neue Technik ent­
wickeln. Wenn jeder seine Idee dem 
Partner zur Verfügung stellt, wird 
jeder Teilnehmer dieses Austausches 
neun Ideen mehr besitzen.“

In den letzten Monaten hatte ich 
die Möglichkeit, viele große Zentren 
der sowjetischen Wissenschaft zu 
besuchen, die die Zusammenarbeit 
der Wissenschaftler der Bruderlän- 
der in den fünf im Komplexpro­
gramm festgestelltcn Prioritätsrich­
tungen des Fortschritts koordinie­
ren. Im Kiewer Institut für Proble­
me der Werkstoffkunde der Akade­
mie der Wissenschaften der Ukrai­
nischen SSR konnte ich mit eige­
nen Händen die fast phantastischen 
Gewebe und Fasern aus gewöhnli­
chen Steinen befühlèn, superfeste 
Maschinenteile aus „Wunderpul­
vern" — den neuen Kompositions­
stoffen — sehen.

Nicht nur in die Werkabteilungen, 
sondern auch in den Kosmos sind 
die einzigartigen Technologien und 
Materialien vorgedrungen, die im 
Kiewer Institut für ElektroSchwei-

Foto: TASS

Heute wurden bekanntlich Infolge 
wichtiger Akte guten Willens,

Nach den Ergebnissen der Bun­
destagswahlen haben die Vertreter 
der bisherigen Regierungskoalition 
die Mehrheit der Parlamentssitze 
behalten. Zugleich hat der rechts­
konservative CDU/CSU-Bloek be­
deutende Verluste hinnehmen müs­
sen. Nach dem vorläufigen amtli­
chen Endergebnis erreichten die 
Unionsparteien zusammen 44.3 statt 
bisher 48.8 Prozent der Stimmen. 
Das ist das schlechteste Abschnei­
den der Unionsparteien bei den 
Bundestagswahlen seit 1949. Nach 
der Ansicht von Beobachtern in 
Bonn ist dies in bedeutendem Ma­
ße auf zunehmende Unzufriedenheit

Der Sache des Friedens
treu bleiben

so- 
zu 
die

Ungeachtet einer riesigen Zahl 
der Amerikaner, die der Sache des 
Friedens treu ergeben sind, ist es 
der Reagan-Administration gelun­
gen, nahezu alle Hindernisse aus 
dem Weg der militärischen Eskala­
tion zu räumen, schreibt Professor 
der Harvard University Bernard 
Lown, Kovorsitzender der Bewe­
gung „Internationale Arzte für Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrieges“, 
im Heft der Monatszeitschrift 
„USA: Wirtschaft, Politik, Ideolo­
gie“.

„Wie konnte man denn das Be­
wußtsein der Menschen so manipu­
lieren, daß sic sich für Ideen enga­
gierten. die dem ureigensten In­
stinkt des Menschen, dem Selbster­
haltungstrieb, widersprechen?“, 
fragt Bernard Lown.

Die Angst, als Opfer eines 
wjctischen Betrugs angesehen 
werden, hat viele paralysiert, 
sich von der ungezügelten Rhetorik 
des kalten Krieges beeinflussen las­
sen, von der viele politische Partei­
en in westlichen Ländern, ein­
schließlich der beiden führenden 
Parteien der USA, Gebrauch ma­
chen, konstatierte Bernard Lown. 
Hätte cs diese künstlich geschürte 
Angst vor der UdSSR nicht gege­
ben, hätte sich das amerikanische 
Volk weder das nukleare Wettrü­
sten noch den militärisch-industriel­
len Komplex gefallen lassen.

Die antisowjetischen Stimmungen 
stellen wohl den größten Stein des 
Anstoßes auf dem Weg der Kämp­
fer für die nukleare Abrüstung, 
führte Bernard Lown weiter aus. 
Eine Bestätigung dafür ist das 
wahrhaft verblüffende Schweigen 
von Teilnehmern der Friedensbewe­
gung In den USA, mit dem sie die 
neuen sowjetischen Initiativen und 
das vom Generalsekretär dos ZK 
der KPdSU, M. S, Gorbatschöw, 

ßen „J. O. Paton“ gesöhaffën sind. 
Sie überholen auf diesem Gebiet 
weit die größtén Firmen der USA, 
Japans, der BRD und vieler anderer 
kapitalistischer Länder. Und. die 
Maschinen, die man in der Z’weig- 
fibcrgrcifénden Wissenschaftlichen 
Produktionsvereinigung für Zer­
spanungsmaschinen in Moskau se­
hen kann, gehören mit Recht- 
in die Sparte „augenscheinlich — 
unwahrscheinlich“. Hier werden in 
Zusammenarbeit mit den Speziali­
sten aus Bulgarien, Ungarn, der 
DDR, Polen, Rumänien und der 
Tschechoslowakei an der Schaffung 
von Werkzeugmaschine)! und 
Mitteln der modernen Roboter­
technik gearbeitet Ihre Ge­
nauigkeit wird in Millioncnmillimc- 
tertoilchen gemessen werden. Nicht 
in ferner Zukunft, sondern schon 
in diesem Planjahrfünft werden sie 
von den Betriebsarbeitern in 
RGW-Ländern bedient werden.

Wir lesen e/ne Zeitungsnotiz 
mehreren ZeUcn: Als erste in 
Welt schufen die sowjetischen 
nctiker Impfstoff gegen eine gefähr­
liche Krankheit — die Hepatitis B. 
In absehbarer Zukunft wird dieses 
Präparat, das Millionen Menschen 
das Leben retten wird, auch zu un­
serem Gemeingut werden. Was den­
ken die Schöpfer dieses Präparats 
über ihren ersten großen Erfolg bei 
der Erfüllung des Programms? Ihre 
Antwort ist einfach und zugleich 
sehr genau: Das zusammengelegte 
intellektuelle Potential der soziali­
stischen Staatengemeinschaft muß 
und kann heute das Tempo der Vor­
wärtsbewegung in den Hauptrich­
tungen der internationalen Wissen­
schaft und Technik bestimmen.

den

aus 
der 
Go-

Juri SPAKOW

Ergebnisse der Bundestagswahl
der Bevölkerung der Bundesrepu. 

blik mit der Politik des offiziellen 
Bonn, die in bedingungsloser Un­
terstützung des Hochrüstungs- und 
Konfrontationskurses Washingtons 
besteht, sowie auf die Bemühungen 
der Rechten in der Bundesrepublik 
zurückzuführen, die Entspannungs­
politik aufzugeben. Bemerkenswer­
terweise wurde Bundeskanzler Hel­
mut Kohl in seinem Wahlbezirk von 
einem SPD-Kandidaten geschlagen.

Die FDP, ein Partner der Unions- 
parleien in der Regierungskoalition, 

verkündete einseitige Moratorium 
für alle Nukleartests aufgenommen 
haben.

Die Politiker sind in erster Linie 
darum besorgt, nicht als dumme 
Einfaltspinsel ahgestempelt zu wer­
den oder nicht als prokommuni­
stisch zu gelten, was für sie noch 
schlimmer wäre, sagt« Doktor 
Lown.

Ich bin mir dessen sicher, daß 
wir keinen Erfolg haben werden, 
solange eine objektive Einschätzung 
der Sowjetunion nicht zu einem 
Hauptpunkt auf der Tagesordnung 
der antinukleären Bewegung wird, 
betonte der amerikanische Profes­
sor. Um einen ernsthaften Friedens­
kampf zu führen, muß man absolu­
te Klarheit über die Quellen des 
kalten Krieges schaffen. Solange 
wir in den Vereinigten Staaten und 
Im Westen insgesamt nicht zu einer 
ausgewogenen, nüchternen und 
menschlichen Vorstellung von der 
Sowjetunion gelangen, werden alle 
umfangreichen Kenntnisse und die 
ganze technische Informiertheit auf 
dem Gebiet der Raketen, der Mega- 
tonnagc, der medizinischen und 
ökologischen Folgen eines Kornwaf­
fenkrieges wie auch alle wirtschaft­
lichen Kenntnisse absolut nichts 
bedeuten.

Bel der Verbreitung objektiver 
Vorstellungen über die Sowjetunion 
hat man mit riesigen Schwierigkei­
ten zu tun, schreibt Bernard Lown. 
Eine besondere Schwierigkeit be­
steht In der Unfähigkeit der Mas­
senmedien, die Lage in der Sowjet­
union ohne übliche ideologische Ma­
nipulation des Publikums zi| be­
leuchten. Ein besonders bedrohlicher 
Aspekt, dem nicht die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, ist 
die Selhslzcnsur, die in den Mas­
senmedien zur Geltung kommt, 
wenn sic etwas über die Russen 
berichten.
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USA-Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger hat auf der nach Wa­
shington einberufenen sogenannten 
internationalen Konferenz über Ter­
rorismus eine lange Rede gehalten, 
die offen gesagt nichts neues ent­
hielt und die gleichen Ziele verfolg­
te wie auch die anderen sich aus 
Washington in übergroßen Mengen 
Ergießenden gleichgearteten Mach­
werke, die einerseits die USA als 
einen „erbitterten Kämpfer“ gegen 
den internationalen Terrorismus dar­
stellen und andererseits die Politik 
der sozialistischen und der Jungen 
Nationalstaaten verdrehen und diffa­
mieren sollen. Es ist jedoch bezeich­
nend, daß der Chef des Pentagons, 
der dafür plädiert, „die Dinge, so 
zu sehen wie sie sind", sich vor­
nehmlich mit theoretischen Untersu­
chungen befaßte und dabei die rea­
le Wirklichkeit mit Stillschweigen 
überging. Wenden wir uns nun 
Tatsachen zu.

Weinberger preist die USA 
stärkt als einen „Gegner von 
wall" an und erklärt: „Wenn 
Terroristen von souveränen Staaten 
ermuntert oder aufgehetzt werden, 
führt das zu einem internationalen 
Konflikt.“ In der Rede Herrn Wein­
bergers finden sich hierzu keine 
Beispiele, die es im realen Leben 
leider mehr als genug gibt. Und sie 
liegen nicht irgendwo am Ende der 
Welt, sondern in greifbarer Nähe, 
direkt vor der Tür, in der politischen 
Praxis der USA selbst. War es denn 
nicht Washington, das einen uner­
klärten Krieg gegen das revolutionä­
re Nikaragua entfesselt hat und fort­
setzt, der schon mehr als 11000 
Nikaraguaner das Leben kostete und 
in Mittelamerika einen Spannungs­
herd entstehen ließ? Sind es denn 
nicht die jetzige USA-Administration, 
ihre Bündnispartner und die freiwil­
ligen Handlanger, die die israeli­
schen Extremisten bewaffnen, unter­
stützen und ermuntern, welche ihre 
Angriffe gegen die souveränen ara­
bischen Staaten nicht unterlasse..? 
Geben sie denn nicht jährlich über 
500 000 Dollar für die Organisie­
rung von subversiven Akten gegen

ging mit 9.1 statt bisher sieben Pro­
zent gestärkt aus der Wahl hervor. 
Die Sozialdemokraten haben im 
Vergleich zu den Wahlen 1983 1,2 
Prozent der Wählcrstimmen eingc- 
büflt und 37,0 Prozent erreicht. Die 
Grünen, die gegen eine weitere Mi­
litarisierung der BRD, für eine ein­
schneidende Reduzierung der Rü­
stungsausgaben, für den Abzug der 
amerikanischen nuklearen Erst. 
Schlagsraketen sowie für effektive 
Umweltschutzmaßnahmcn sind, ha­
ben 8,3 Prozent der Stimmen be-

Vorgeschrittenes Alfer ist für viele Amerikaner eine wahre Tragödie. 
Die Politik des Weißen Hauses, gerichtet auf die Reduzierung von Bewilli­
gungen für soziale Belange, die die Menschen so notwendig brauchen, haf­
te den alten Menschen einen vernichtenden Schlag versetzt. Nicht von un­
gefähr werden die Menschen über 65 in den USA „eine vergessene Genera­
tion" genannt.

Im Bild: Ein obdachloser alter Bewohner von New York. Foto: TASS

Zur Lage an der indisch 
pakistanischen Grenze

Pakistan entfaltet seine Truppen 
an der pakistanisch-indischen Gren­
ze. Das teilte ein offizieller Sprecher 
des Verleidigungsmjnistcriums In­
diens auf einer Pressekonferenz mit. 
Wie er hinzufügte, hat Pakistan 
nach indischen Angaben 14 der ins­
gesamt 17 Divisionen sowie einige 
Truppenteile aus Peshawar und Ket- 
ta an der Grenze konzentriert.

Das Vorteidigungsministerium In­
diens hat den Premierminister Rajiv 
Gandhi ausführlich über die Lage 
unterrichtet, die an der gesamten 
West- und Nordgrenze zu Pakistan 
entsteht, meldet PTI. Auf einer 
Pressekonferenz in Delhi brachte 
Rajiv Gandhi seine ernste Besorgnis 
über den Aufmarsch der pakistani­
schen Truppen an der Grenze zum

Kabul unternahm, besonders günstige 
Möglichkeiten für die Beseitigung 
des Spannungsherdes in Asien ge­
schaffen. Na und? Washington läßt 
durch den Sprecher des Weißen 
Hauses erklären, daß der Appell der 
afghanischen Führung zur nationalen 
Aussöhnung und zur Feuereinstellung 
angeblich eine „leere Sache" ist, 
und ermuntert seine Söldner zu neu­
en Terrorakten und Banditenüber­
fällen auf die souveräne DRA.

„In der Doppelsprache der Ter­
roristen werden die Mörder zu Voll­
streckern von Urteilen und die Ter­
roristen selbst zu Freiheitskämpfern", 
erklärte Mistor Weinberger. Und so 
ist es auch. Doch der Chef des Pen­
tagon hat „vergessen" auch diese 
Erklärung durch konkrete Tatsachen 
zu untermauern, obwohl es kein an­
derer als Washington war, das diese 
vom amerikanischen Minister er­
wähnte „Doppelsprache“ erfand und 
in Umlauf setzte, in dem Versuch, 
die Hegemonieziele seiner Politik 
zu verbergen und zu bemänteln.

Infolgedessen wird die CIA, die­
se blutbefleckte Institution, vom 
Weißen Haus fast zu einem „Klub 
von Patrioten" erklärt, dessen Mit­
glieder — so Ronald Reagan — 
„ein bewegendes Kapitel" in die 
Geschichte der USA einschrieben, 
werden die amerikanischen Marine- 
Infanteristen, die das souveräne 
Grenada besetzten, als Nationalhel­
den gefeiert und die gedungenen 
„Contras”, die auf dem Boden des 
souveränen Nikaragua Tod und Ver­
derben säen, in den Rang von 
„Kämpfern gegen die Tyrannei" er­
hoben.

„Für die Terroristen spielt der 
Mord an unschuldigen Menschen ei­
ne wichtige Rolle“, erklärt der Ver­
teidigungsminister. Wir werden dar­
über nicht streiten. Herr Weinber­
ger kann darüber wohl besser ur­
teilen. Mehr noch. Eben das Pen­
tagon und die mit ihm im Verein 
handelnde CIA könnten diese These 
ohne weiteres durch zahlreiche und 
durchaus konkrete Tatsachen unter­
mauern, die der Chef des Pentagon 
weshalb auch immer verschwieg.

Vielleicht weiß er nicht, daß eben 
Washington und die amerikanischen 
Geheimdienste direkt verantwortlich

Für Erweiterung der Handelsbeziehungen
Der Stellvertretende Berater dés 

USA-Handelsministers für Kontrol­
le über die Einhaltung der Export­
bestimmungen Theodore Wu hat 
sich in einem Interview der Zei­
tung .Journal of Commerce and 
Commercial" für eine Erweiterung 
der Handelsbeziehungen zu den 
sozialistischen Ländern ausgespro­
chen. Er forderte zu einer Revision 
der Liste der High-Tech-Waren auf, 
deren Verkauf an die sozialistischen 
Staaten verboten ist. Nach seiner 
Ansicht untersagt Washington 
„ohne jeglichen Grund“ die Liefe­
rung von zu vielen Erzeugnissen, 
die „in Wirklichkeit keine militär­
strategische Bedeutung haben“. 
Das derzeit geltende Exportkontroll­

kommen. Das sind 2,7 Prozent mehr 
als 1983.

Bundeskanzler Kohl nannte das 
Wahlergebnis „betrüblich“, die 
Union habe ihr Wahlziel nicht er­
reicht. Zugleich gab er zu verste­
hen. daß die Regierungskoalition ih­
re bisherige Politik fortsetzen will.

„Wir sind die Verlierer“, erklärte 
SPD-Spitzenkandidat Johannes Rau. 
Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
äußerte ebenfalls seine Unzufrie­
denheit, betonte jedoch zugleich, 
daß das Wahlergebnis vom gesun­
kenen Anschnen der Unionsparteien 
zeuge.

mitAusdruck. „Wir haben dies 
keinen ähnlichen Maßnahmen erwi­
dert, um die Spannung nicht zu 
schüren", erklärte der Premiermini­
ster. Die Armeen und die Teile der 
Luftstreitkräftc Indiens sind in die 
höchste Gefechtsbereitschaft ver­
setzt worden, die Kriegsflotte er­
hielt den Befehl, die Entwicklung 
aufmerksam zu verfolgen.

Die indischen Behörden mußten 
außerdem die Grenze zu Pakistan 
schließen und ihre Truppen in den 
Grenzgebieten konzentrieren. 
Gleichzeitig unternahm das Außen­
ministerium Indiens Schritte auf 
höchster diplomatischer Ebene zur 
möglichst baldigen Minderung der 
Spannungen an der indisch-pakista­
nischen Grenze.

sind für Terrorakte wie Morde an 
einer Reihe von prominenten Poli­
tikern und Persönlichkeifen verschie­
dener Länder — Lumumba, Allende, 
Cebral und anderen? Oder daß sich 
die Zahl der „Sonderoperationen" 
der CIA unter der jetzigen republi- 

• • • kanischen Administration nach Anga­
ben der amerikanischen Presse selbst 
zumindest verfünffacht hat und daß 
diesen Operationen und „geheimen 
Kriegen", die die USA gegen die 
Entwicklungsländer führen, schon — 
so der ehemalige CIA-Agent J. Stock­
well — rund drei Millionen Men­
schen zum Opfer gefallen sind?

Die Rede des Chefs des Pentagon 
enthält übrigens einige „konkreten 
Tatsachen". Doch was für welche! 
Er führt beispielsweise eino ganze 
Liste von Staaten — von Libyen bis 
Iran — an, die Washington als „ter­
roristisch" absfempeln will. Wir 
werden die Frage übergehen, aus 
welchem Grund die Washingtoner 
Neoglobalismus-Strategen sich unter 
Verletzung der allgemein geltenden 
internationalen Normen das Recht an- 
maßlen, souveräne Länder zu erklä­
ren, deren Politik der amerikanischen 
Administration nicht genehm ist, zu 
„Terroristen" erklärt. Doch aus den 
rhetorischen Übungen Weinborgers 
ergibt sich zwangsläufig die Frage: 
Wie lassen sich denn die An.chuldi- 
gungen zum Beispiel gegen Iran mit 
der Tatsache vereinbaren, daß kein 
anderer als die Moralprediger aus 
Washington dem als „Irangate" be­
kannten Skandal zufolge heimlich 
und unter Umgehung des Kongresses 
und der amerikanischen 
selbst große Mengen Waffe an 
lieferten?

„Bei einer Diskussion über 
Terrorismus kann ein guter Teil 
Sophismen und Erfindungen 
Weisheiten ausgegeben werden", er­
klärt der Chef des Pentagon. Bra­
vo, Mister Weinbergeri Ein besseres 
Epigraph für ihre Rede, um ihre ei­
genen Sünden auf andere abzuwäl­
zen, könnte man sich wohl nicht aus- 
denkenl Doch wenn man von den 
böswilligen Erfindungen und abge­
droschenen Klischees absieht, von 
denen die Rede des Chefs des Pen­
tagon nur so strotzt, und die Dinge 
eben so sieht, wie sie sind, so be­
greift man, daß der Terrorismus, der 
den Frieden und die Souveränität 
der Staaten und Völker schwer ge­
fährdet, seine Wurzeln im Kurs und 
in der Handlungsweise Washingtons 
selbst hat, das Terror und Banditen­
tum in den Rang einer Staatspolitik 
erhoben hat.

Juri KORNILOW, 
TASS-Kommentafor

Gesetze 
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System füge den USA Schaden zu, 
unterstrich Theodore Wu.

Diese Schlußfolgerung des offi­
ziellen Vertreters des Handelsmini­
steriums werden auch von den kürz­
lich veröffentlichten Angaben der 
USA-Kommission für internationa­
len Handel bestätigt. Darin wird 
unterstrichen, daß das Defizit der 
Vereinigten Staaten im Handel mit 
den sozialistischen Ländern vom Ju­
li bis September 1986 fast 819 Mil­
lionen Dollar ausmachte. Wie die 
„Journal of Commerce and Com­
mercial“ in diesem Zusammenhang 
betont, „ist das der bisher größte 
quartalweise wertmäßige Import­
überschuß seit 1975, als die Kom­
mission mit der Verfassung solcher 
Berichte anfing."

In wenigen Zeilen

GENF. Die sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über nukleare 
und Weltraumwaffen in Genf wer­
den fortgesetzt.

Auf mehreren Arbeitslreffen im 
Rahmen der Gruppen für Weltraum­
waffen, strategische Offensivwaffen 
und nukleare Mittelslrcckenwaffen 
wurden in dieser Woche mit der 
Ausarbeitung gemeinsamer Doku­
mentenentwürfe begonnen.

Die Dclegations- und Gruppenlei­
ter führen ausführliche Gespräche.

LISSABON. Hunderte Vertreter 
der jjortugiesischen Öffentlichkeit 
haben an der feierlichen Eröffnung 
einer Tagung des Büros des Präsi­
diums des Weltfriedensrates teilge- 
nommen, an der Delegationen vie­
ler Länder teilnehmen. Sic werden 
eine Bilanz der Tätigkeit der. an- 
wachsenden Friedensbewegung auf 
unserem Planeten ziehen und neue 
Aufgaben des. Kampfes für die Ab­
wendung der Gefahr einer weltwei­
ten nuklearen Katastrophe fcstle- 
gen. Der Präsident des Weltfrie­
densrates, Romesh Chandra, sagte 
vor den Anwesenden, daß das 
Wettrüsten im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung Washingtons auf 
„Sternenkriege“ in eine qualitativ 
neue und äußerst gefährliche Phase 
getreten sei.

WIEN. Der 14. Nationalkongreß 
der Gesellschaft Österreich-Sowjet­
union ist in Wien zu Ende gegan­
gen. In einer Erklärung rufen seine 
Teilnehmer dazu auf, das Wettrü­
sten einzustellen, . die Kernwaffen 
sowie die chemischen, bakteriologi­
schen und anderen Massenvernich­
tungswaffen zu beseitigen und eine 
Militarisierung des Weltraums zu 
verhindern. Zugleich wird die Be­
deutung der sowjetischen Fricdens- 
imtiativen unterstrichen, die die 
Möglichkeit boten, daß die Welt 
kernwaffenfrei wird.

Der Kongreß wählte die, neuen 
Leitungsgreniien der Gesellschaft. 
Präsidentin wurde Hertha Firnberg.

NEW YORK. „Die UdSSR ge­
nießt für ihr Moratorium, das ein 
wirklich humanistischer Schritt zur 
Erhaltung des wertvollsten, der Ge­
sundheit und des Lebens aller Men­
schen, meine Hochachtung.“ Das 
erklärte der weltbekannte Kinder­
arzt und Friedenskämpfer Benjamin 
Spok in einem TASS-Gespräch. Die 
Regierung der USA hätte sich mehr 
für die sowjetische Initiative inter­
essieren und ihrerseits die Kernex­
plosionen völlig einstellen müssen.

Benjamin Spok unterstrich ferner: 
„Diese Haltung ruft bei mir keine 
Verwunderung hervor. Nach allem 
zu urteilen, sind die herrschenden 
Kreise der USA konsequent irr ih­
rer Treue zum Wettrüsten und sind 
nur mit Worten für Abrüstung."
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Schmied, ohne den 
man nicht 
auskommt

Bereits ein Vierteljahrhundert übt 
Alexander Becker den alten und so 
nötigen Beruf eines Schmiedes 
aus. Es vergeht kaum ein Tag in 
der Reparaturwerkstatt des Sow­
chos „Kaplanbck“ des Gebiets 
Tschimkent. an dem man die Hil­
fe des erfahrenen Fachmanns nicht 
benötigte. Bald ist eine Stcuerstan- 
ge an einem Traktor kaputt, bald 
muß dringend ein Zapfen herge- 
stcllt werden. Sogar um kompli­
zierte Maschinenteile wendet man 
sich an den Schmied. Seine Hände 
wirken Wunder. Nicht von ungefähr 
gilt er unter seinen Landsleuten als 
Tausendkünstler. Er ist Aktivist 
der kommunistischen Arbeit und er­
füllt seine Tagesnormen zu 140 
bis ISO Prozent. Für seine hochpro­
duktive Arbeit wurde Alexander 
Becker mehrmals mit Ehrenurkun­
den des Sowchos ausge?cichn°t.

Karl BERGER 
Gebiet Tschimkent

im Kombinat. Robert selbst wurde 
schon mehrmals mit 
slcr im Beruf" und 
Ehrenurkunden des 
würdigt.,

„Wir Haben noch
um die Arbeit in unserem Kombi­
nat leichter und produktiver zu ma­
chen". meint Robert. „Wir haben 
noch genug manuelle Arbeit im Be­
trieb. Es ist unser erstrangiges An­
liegen, allo Produktionsprozesse zu 
mechanisieren. Da haben wir noch 
lange nicht alle Reserven ausge­
nutzt."

dem Titel „Be- 
mit mehreren 
Kombinats ge-

viel zu Icislcn,

Lydia BULLER 
Gebiet Dsheskasgan

Für eine gesunde Lebensweise

Die beste Stütze bei der Arbeit

Glückliche Oma
Ich wuchs in den schweren 

Kriegsjahren auf und begann früh 
zu arbeiten. Nun bin ich schon lan­
ge Altersrentnerin. Ich habe drei 
Söhne erzogen und bin jetzt eine 
glückliche Oma von drei Enkelkin­
dern. Sic haben cs viel besser, als 
meine Kinder es hatten, und das 
freut mich sehr.

Ich lese gern deutsche Zeitungen. 
Die Lektüre beginne ich damit, was 
es in anderen Zeitungen nicht gibt. 
Die Kinderseite lese ich immer zu­
allererst, da ich doch meinen Enkeln 
immer etwas Schönes erzählen 
möchte. In den Litcratursciten gibt 
es auch oft eine spannende Ge­
schichte zu lesen, und Humor ist 
mir immer lieb. Auch die Listen mit 
Bücherangebot zum Bestellen brau­
che ich. Habe schon Bestellungen 
in der Zelinograder Buchhandlung 
gemacht.

Da wird nicht 
nur gelesen

Die Liebe zu Büchern hat Irma 
Meier vor zwanzig Jahren in die 
Dorfbibliothek von Wakrjanowka 
geführt. Nach ihrem Charakter war 
Irma schon immer gesellig und sehr 
freundlich, deshalb wollte sie mög­
lichst viel Menschen in die reiche, 
vielfältige Welt der Literatur ein­
führen. besonders die Kinder, die 
daraus für ihre Entwicklung unend­
lich viel schöpfen könnten. Sie or­
ganisierte allerlei Abende. Dispute, 
Buchbesprechungen. Leserkonferen­
zen.

Irma verstand aber immer deutli­
cher. daß sie auf diesem Gebiet oh­
ne spezielle Fachbildung nicht weit 
vorankommt. Jeder Tag stellte an 
sie neue Fragen, in denen sie sich 
nicht immer richtig zurecht finden 
konnte. Schon als Mutter zweier 
Kinder begann sie das Fernstudium 
an einer Fachschule für Kuliurarbei­
ter in Koktschetaw. Ihr Fleiß und 
ihre Zielstrebigkeit halfen ihr dabei 
über alle Schwierigkeiten hinweg.

Jetzt ist sie Leiterin der Kinder­
bibliothek. was besonders verant­
wortungsvoll ist. Junge Leser, die 
hei der Bücherwahl immer einen 
klugen Rat benötigen, fanden in Ir­
ma Meier eine gute Freundin und 
eine sachkundige Ratgeberin zu­
gleich. Sie hält cs für ihre Pflicht 
als Kommunistin, ihre jungen Leser 
durch schöne, inhaltsreiche Bücher 
auf gute Taten, auf ein zielgerichte­
tes sinnvolles Leben zu .orientieren.

Die Leser sind ihr dankbar da­
für und besuchen mit Interesse alle 
Veranstaltungen, die Irma Meier in 
ihrer Bibliothek für sie organisiert 

Lydia SÜSS
Gebiet Kustanai

Es war ein langjähriger Wunsch 
des Direktors des Sowchos „Jamy- 
schcwski'* Wladimir .Mjagki, einen 
Sportsaal zu bauen. Der Betrieb 
überwand allmählich seinen Rück­
stand, man kleidete die Straßen dos 
Dorfes in Asphalt und begrünte sie. 
Im Kulturhaus entfalteten die Lai­
enkunstzirkel ihre Arbeit und wur­
den Erholungsabende durchgeführt. 
Kurzum, die Jugend konnte ihre 
Freizeit nützlich verbringen. Doch 
der Sowchosdircktor träumte von 
einer umfassenden Entwicklung der 
Körperkultur und des Sports. Dabei 
konnte man ohne einen Sportkom­
plex nicht auskommen.

Als er einmal in einem Agrarbe­
trieb des Gebiets Omsk weilte, sah 
er das, was er schon lange gesucht 
hatte. Er erbat sich von den Lei­
tern dieses Betriebs die Zeichnun­
gen. Und im „Jainyschewski" be­
gann man mit der Errichtung des 
Sportsaals. Alle nahmen an den 
Bauarbeiten teil, jeder, darunter 
die Hauptspczialisten und der Di­
rektor. betrachteten cs als Pflicht. 
Die Sache ging flott vonstatten. 
Das Fundament hatte man im Früh­
jahr gelegt, und Ende des Sommers

wo 
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war der Sporlsaal bereits fertig. 
Mit dem Kulturhaus bildete er einen 
einheitlichen Komplex.

Etwas mehr als ein halbes Jahr 
ist seit dem Tag verstrichen, 
sich die Türen des Sportsaals 
neten. doch schon jetzt sind 
Wandlungen bemerkbar. Uber 
Personen verschiedenen Alters 
verschiedener Berufe treiben
regelmäßig Sport. Im Sowchos wur­
de eine Außenstelle der Rayon­
sportschule für Kinder und Jugend­
liche organisiert. Hier gibt cs neun 
Sektionen. Zum Vergleich erinnern 
wir daran, daß man sich vor einem 
Jahr im Sowchos nur für Fußball 
interessierte.

„Jeden Tag ist cs bei uns von 
früh bis spät sehr lebhaft", sagt 
der Methodiker für Sportarbeit Kab- 
drasch Omarow; „Die ersten Trai­
nings in den Sektionen beginnen 
schon um halb sechs Uhr. Gegen 
acht Uhr kommen die Rentner in 
den Sportsaal: Sie machen hier ih­
re Morgengymnastik. Arn Tag fin­
det hier der Sportunterricht der 
allgemeinbildenden Schule statt; am 
Nachmittag und am Abend arbei­
ten wieder die Sektionen.

Kabdrasch Omarow ist im Sow­
chos ein Neuling. Bis vor kurzem 
war er Direktor der Sportsehule für • 

’ Kinder und Jugendliche in Krasno- 
kiifsk. In den Sowchos „Jamyschew- 
ski" kam er auf Einladung des Sow- 
chosdirektors und hat es nicht be­
reut. Es sei betont: im „Jamy- 
schcwski“ ist er der einzige diplo­
mierte und etatmäßig angestellte 

die Sek­
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von En- . 
geleitet.

mierte und etatmäßig 
Sportfunktionär. Er leitet 
tionen für Leichtathletik 
Gesundcrhaltungsgruppen. 
deren Sektionen werden- 
thüsiasten ehrenamtlich o--------
Zum Beispiel wird die Frauengrup­
pe der Basketballer von der Dis­
patcherin Anna Scheuermann und 
die Männergruppe — vom Arbeiter 
des Forslwirtschaflsbctriebs Johann 
Heinz trainiert.

Außer dem Fuß- und dem Bas­
ketball erfreuen sich Volleyball, 
Tischtennis, Freistilringen und 
rhythmische Gymnastik großer Be­
liebtheit. Es gibt da zwei Gesundcr­
haltungsgruppen — eine für Frau­
en und eine für Atänncr. Hier kann 
man Menschen verschiedenen Al- 

' ters und verschiedener Berufe an­
treffen: Melkerinnen, Mechanisato-

ren, Angestellte, Rentner. Es gibt 
immer mehr Anhänger des Gesun­
dungssports, und es ist möglich, daß 
bald neue Gruppen organisiert wer­
den. Über 80 Personen sind bereits 
Sportler der Leistungsklassen, dar­
unter 16 erster Leistungsklasse. Die 
Fußballmannschaft-des Sowchos ist 
Meister des Rayons. Es gibt hier 
auch Sieger und Preisträger von 
Gebiets- und Republikwettkämpfen. 
Vor kurzem waren Schüler aus dem 
Sowchps Teilnehmer eines Wettbe­
werbs der Städte Kasachstans in 
Leichtathletik. Der Wettkampf 
fand in Scmipalatinsk statt. Den 
ersten Platz belegte Wladimir Gaw- 
rilcnko, den dritten — Baurshnn 
Omarow im 600-Mcter-Lauf. Im 
1 -OOO-Mctcr-Lauf erwarb Wladimir 
Tschemodanow die Bronzemedaille. 
Die Mädchen taten sich im Gebiets­
wettbewerb hervor. Die Schülerin 
der achten Klasse Eugenie Schwan- 
berger belegte im Laufen den drit­
ten Platz und erfüllte die Norm der 
dritten Leistungsklasse für Er­
wachsene.

Die Vorbereitung von Sportlern 
der Leistungsklasse ist zwar eine 
wichtige Sache, doch nicht die 
Hauptgelegenheit der Sportorgani­
satoren. Viel größere ” ' _ ~
wird dem Heranziehen einer mög­
lichst größeren Anzahl 
sehen zum Sporttreiben beigemes­
sen. Dazu werden im Sowchos die 
entsprechende Aufklärungsarbeit 
und auch verschiedene Wettbe­
werbe durchgeführt. Vor kurzem 
wurde die erste Sowchosspartakia-

Bedeutung

von Men-

de der Arbcitskollektive, gewidmet 
dem 70. Jahrestag des Großen Ok­
tober, annonciert. Zu ihrem Pro­
gramm gehören neun Sportarten. In 
zwei von ihnen — in Minifußball 
und in Volleyball — haben die 
Wettkämpfe bereits stattgefunden. 
Sic haben ihre positive Rolle bei 
der Popularisierung der Körperkul­
tur und des Sports schon gespielt. 
In letzter Zeit ist es im Sportsaal 
noch lebhafter geworden. Bel der 
Vorbereitung' zu Spartakiadewctt- 
kämpfen kommen nicht nur die Mit­
glieder der Sportsektionen hierher, 
sondern auch die Vertreter der Ar- 
beitskollcktive, die bis jetzt noch 
nicht systematisch Sport treiben.

Im Gebiet wundern sich jetzt 
viele über das Geschehen im „Ja- 
myschewski". Bis vor kurzem be­
traf das nur das Wirtschaftsleben 
dos Dorfes. Jetzt bezieht sich das 
auch auf die Erfolge des Betriebs 
beim Sport und bei der Durchset­
zung einer gesunden Lebensweise. 
Im Sowchos sind die nötigen Ver­
hältnisse für ersprießliche Arbeit 
und kulturelle Erholung geschaf­
fen, werden die sozialen Probleme 
erfolgreich gelöst. Das Leben des 
Sowchoskollektivs ist reich an in­
teressanten Ereignissen. Der Sport, 
der unter ihnen einen wichtigen 
Platz einnimmt, ist gute Stütze bei 
der Arbeit.

Juri MARKER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Luise WIENS
Karaganda

Auf neue Erfolge 
gestimmt

Robert Deiker, Schlosser fünfter 
Qualifikationsgruppe im Bergbau- 
Hüttenkombinat von Balcbasch, hält 
die verantwortungsvolle Einstel­
lung zur Sache, für eine der wich­
tigsten Eigenschaften eines Men­
schen. Darunter versteht er keine 
blinde Befolgung der Vorschriften 
und Dienstanweisungen. sondern 
ein wohldurchdachtes, gut überleg­
tes Handeln, das unbedingt auf 
ständigen Fortschritt gerichtet sein 
muß. Das ist Sache der Arbeitereh­
re, die Robert Deiker besonders 
hoch schätzt.

Die Brigade, in der er arbeitet, 
war mit unter den ersten im Kom­
binat, die zur Auftragsmethode 
übergingen. Robert war gleich Feu­
er und Flamme für solch eine kol­
lektive Tätigkeit. in kurzer Zeit 
erlernte er noch die Berufe eines 
Gas- und Elektroschweißers und ei­
nes Kranführers. Die Erfolge ließen 
nicht lange auf sich warten. Seine 
Brigade ist jetzt eine der führenden

Glückwunsch
Tn unserem Ort lebt der Alters­

rentner Alexander Voth. der Anfang 
Februar 73 Jahre alt wird.

In der Jugend strebte er nach 
Wissen und wurde wie sein Vater 
Dorfschullchrer. Nach Beendigung 
der Simferopoler Hochschule unter­
richtete er in Physik und Mathema­
tik. In der Kriegszeit arbeitete er 
als Holzfäller und später als Buch­
halter. 1956 kam er ins Kasachstaner 
Neuland und lehrte Mathematik in 
der Dorfschule von Bogdanowka. 
Fünf Jahre später kam er zu uns in 
das Dorf Swobodny, wo er bis zu 
seiner Pensionierung Buchhalter 
war.

Wo Alexander Voth auch immer 
beschäftigt war, brachten ihm seine 
Ehrlichkeit. Sachlichkeit und sein 
hohes Verantwortungsgefühl stets 
Ansehen und die Liebe seiner Mit­
menschen.

Wir wünschen ihm beste Gesund, 
heit und viel Sonnenschein an sei­
nem Lebensabend!

Olga BURGARDT, Rosa VOTH, 
David TRÜBER
Gebiet Turgai

Gebiet Pawlodar

Ji¥.ues aus wissenschaii und technik

Am vorigen Sonntag wurde im Kulturpark von Zeli- 
nograd ein Tag der Gesundheit von Mitarbeitern des 
Zelinograder Bereichs der Neulandoisenbahn veranstal­
tet. Er war der Eröffnung der eigenen Skiausleihstation 
für 300 Skipaane gewidmet, die vom Kollektiv des Ab­
schnitts für Signal- und Nachrichtenwesen gebaut wur­
de. Hier herrschte Hochbetrieb und eine festliche At­
mosphäre. Im Wind flatterten die Fahnen der Spprfge-

sellschaft „Lokomotive" und Transparente, die zu alko­
holfreier und sportlicher Lebensweise aufriefen.

Unter den Besten im Skilanglauf waren David Bro- 
wermann, Leonid Kriwonos, Natafia Michailowa, Galina 
Lewina.

Unsere Bilder: Skilauf bei Männern;
die beste Zeit bei den Familienstarts mit Schlitten 

zeigten die Familien Putinow, Schiel und Garanin.
Fotos: Johann Schwarz

Ausstellung mittelalterlicher Manuskripte in
Eine Ausstellung mittelalterlicher 

Manuskripte aus der Sammlung des 
Zentralen Staatlichen Aktenarchivs 
der UdSSR ist in Moskau eröffnet 
worden. Sie macht mit verschiede­
nen Aspekten der Kunst des hand­
geschriebenen Buches im Mittelal­
ter bekannt. Gezeigt werden ver­
schiedene Schriftarten. Miniaturen, 
Lesezeichen, alte Einbände aus dem 
XIV. Jahrhundert. Die meisten 
Stücke sind zum ersten Mal ausge-

stellt. Dazu gehören Miniaturen 
aus dem Byzantinischen Neuen Te­
stament vom Ende des XI. Jahrhun­
derts, die sowohl biblische Gestal­
ten als auch berühmte Persönlich­
keiten darstellcn. Solche raren Do­
kumente aus jener Zeit sind nicht 
nur in bezug auf ihre hohen künst­
lerischen Eigenschaften wertvoll. 
Sie sind auch eine Quelle zur Er­
forschung der byzantinischen Ge­
schichte.

Moskau
Von großem Interesse sind drei 

Handschriften aus dem XIII. bis 
XIV. Jahrhundert, die aus deut­
schen Klöstern stammen und über 
geistige und soziale Seiten des Le­
bens in Europa jener Zeit Auf­
schluß geben. Ein Evangelium und 
ein Lehnsbrief des Großfürsten Oleg 
von Rjasan sprechen für ein hohes 
Niveau altrussischer Kunstschulen.

(TASS)

Gebell vom fremden Hof
Unser Bericht soll von der ab­

stoßenden Tätigkeit des amerika­
nischen Senders ..Radio Liberty** 
sein, der vom Territorium der BRD 
aus auf die Sowjetunion ausstrahlt. 
Das auf Kosten des Staatshaus­
halts der USA finanzierte ..Radio- 
dicnslmzdchen“ der CIA führt of­
fene Wühlpropaganda gegen die 
Sowjetunion. Von neuem Wind in 
die Segel des kalten Krieges im 
/Äther blasend, verleumdet der Sen­
der ..Radio Liberty" („Radio Frei­
heit") mit unerhörter Zügellosig­
keit die Sowjetunion. Eigentlich 
haben wir es mit Versuchen zu tun. 
eine informativ-pronagandistische 
Intervention gegen die UdSSR zu 
organisieren, den Rundfunk in ein 
Werkzeug der Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten der Staa­
ten und der Wühltätigkeit zu ver­
wandeln.

Eilig werden neue mächtige Sen­
der für „Radio Liberty“ nicht nur 
auf dem Territorium der BRD ge­
baut. In den letzten Jahren ist ih­
re Leistung um mehr als das Dop­
pelte angestiegen. „Radio Libertv“ 
sendet jetzt in russischer Sprache 
rund um die Uhr. Vergrößert wurde 
die Sendezeit in ukrainischer, tata­
rischer. armenischer und grusini­
scher Sprache. Zwei Stunden täg­
lich wird in kasachischer und usbe­
kischer Sprache gesendet, was mehr 
als die Hälfte der Zeit ausmacht, 
die für die Sendeprogramme in den 
Sprachen der Völker Mittelasiens 
und Kasachstans ausmacht.

Die CIA-Agcnfon, die früher bei 
diesem Sender tätig waren, arbei­
ten auch weiterhin dort. Sie machen 
einen nicht geringen T°il des Per­
sonals aus und bekleiden da füh­
rende Posten. Die meisten Mitarbei­
ter von ..Radio Liberty" sind ehe­
malige Gestapoangehörige. Verrä­
ter. Deserteure aus der Zeit des 
zweiten Weltkrieges, eingefleischte 
Nationalisten. Kriminelle. Unter ih­
nen gibt es auch nicht wenig soge­
nannte ..Neulinge" — Renegaten, 
die aus der UdSSR angeblich nach 
Israel ausgewandert sind. Außer­
halb der Grenzen der UdSSR tauch­
ten sie dann sofort im Lager der

und 
zwi-
und 
und

Feinde der UdSSR in München auf.
Aus der berüchtigten Sammlung 

der Degeneraten, die der Sender 
„Radio Liberty“ als Personalbe­
stand unterhält, wollen wir den 
Lesern ein Subjekt aus der kasa­
chischen Redaktion vorstellen. Doch 
zuvor möchten wir betonen, daß un­
ter dein Personalbestand eine At­
mosphäre von Verdächtigkeit 
Denunziation herrscht, daß 
sehen den Alteingesessenen 
den Neulingen offen Streit
Kamnf um den Platz am Mikrofon, 
um das Monopolrecht der „ideologi­
schen“ Leitung geführt wird. Hier 
gedeihen Intrigen; ihr einziges Ziel 
ist. sich am „Futtertrog" zu behaup­
ten und den Rivalen wegzudrücken.

Alle diese Personen, hatten und 
haben keinerlei Beziehung zu der 
LIdSSR und zu Sowietkasachstan. 
Die angeworbenen „Kader" hatten 
Kasachstan seit der Vorkriegszeit 
nicht mehr gesehen. die nachfol­
genden Generationen der Radiodi- 
versanten haben keine Vorstellung 
vom Leben in der Sowjetunion, da­
her bleibt ihnen nur das eine -r 
VerJeumdung. Wie bekannt herrscht 
im Westen kein Mangel an derar­
tigen „Meistern".

So war die Situation, als beim 
Sender „Radio Liberty“ der aus der 
Sowjetunion mit. seiner jüdischen 
Frau angeblich nach Israel ausge- 
wanderfe Machmet Kulmagambetow 
erschien. Er stammt im Gegensatz 
zu den meisten in der Redaktion 
beschäftigten Kasachen, nicht aus 
China, nicht aus der Türkei und 
auch nicht aus Amerika. sondern 
tatsächlich aus Kasachstan. Seiner­
zeit hatte er die philosophische Fa­
kultät der Kasachischen Staatsuni­
versität absolviert. Freilich hatte 
er in der Heimat keine wissen­
schaftlichen Grade und Titel er­
reicht. da er sich durch nützliche 
Arbeit nicht besonders angestrengt 
hatte: doch bei „Radio Libertv“ hat­
te man ihm mit Hilfe der CIA so­
fort zum „Professor“ gemacht. 
Man muß schon bekennen, daß Kul­
magambetow Sachen fertigbringt, 
für die ihn seine Kollegen bis zum 
Grünwerden beneiden. In einer sci-

Unsere Anschrift: 
Ka3axcKan CCP, 473027 r. lle.iwHorpaa, 
HOM COBCTOB. 7-ft 9Ta>K, «<t»pOHHJHUa<|)T»

nor Sendungen erzählte der „Pro­
fessor“ zum Beispiel, er habe in 
der UdSSR einmal Kartoffeln ge­
gessen, die mit Menschenfett ge- 

bei einer 
im Ne-

braten waren, das man 
medizinischen Operation 
benzimmer erhalten hatte.

Die Bereitschaft, über beliebige 
Dinge und nach Belieben zu lügen, 
brachte die Leitung von „Radio 
Liberty" in helle Begeisterung. Kul­
magambetow, der nun zum Gün­
stling wurde, zettelt eine Schlägerei 
an und haut einem anderen Mitar­
beiter auf den Kopf, weil dieser 
ihm nicht den besseren Platz im 
Dicnstzimmer überlassen wollte.

Was können solche Schurken 
vom Leben im heutigen Kasachstan 
erzählen? Sie können nur ihr Va­
terland beschmutzen und sind cs 
immer bereit für die Dollar von der 
CIA.

Der Stil und die ..Argumenta­
tion“. die für „Radio Liberty" kenn­
zeichnend sind, sind voll und ganz 
den Versuchen unterordnet, natio­
nalistische. egoistische, chauvini­
stische Stimmungen zu schüren, 
die Interessen des kasachischen 
Volkes den Interessen der anderen 
Sowjetvölker, der Politik der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung ge'gcnübcrzustellen.

Da „Radio Liberty" die Rolle ei­
nes banalen Lügners nicht zufrie­
denstellt, nutzt man dort in den 
Scndeprogrammen manchmal Mit­
teilungen der TASS oder sowjeti­
scher Zentralzeitungen aus, dabei 
werden die Informationen des öf­
teren ohne Kommentar ausgestrahlt. 
Politisch neutral sind auf den er­
sten Blick auch die Sendungen, 
die (ziemlich genau) mit Zitaten 
aus Kasachstaner Zeitungen und 
Zeitschriften beginnen. Die Be­
richterstatter von „Radio Liberty" 
referieren manchmal sogar über 
konkrete Wirtschaftsprobleme Ka­
sachstans. Kurzum, sic nutzen be­
liebige Winkelzüge und jegliche 
List, um das Vertrauen der Hörer 
zu. gewinnen und diese zum 
„Schlucken“ von Erzantisowjetis­
mus. offenen Lügen und Verleum­
dungen zu nötigen.

Die Berichterstatter des Senders 
„Radio Liberty“ können nicht um­
hin, mit dem augenscheinlichen 
Faktor zu rechnen, nämlich 
dem Aufblühen der Völker 
tinationalen Sowjetlandcs 
Jahren nach dem Großen 
Aber die Erfolge auf dem 
der Wirtschaft, Literatur und Wis­
senschaft, die vor allem die Völker 
der ehemaligen rückständigen Rand­
gebiete des zaristischen Rußlands 
erzielt haben,., erklären . sie durch- 
den . „allgemeinen Fortschritt der 
Menschheit“. Die willkürliche Be­
handlung der historischen Doku­
mente. der Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, der Werke 
fortschrittlicher Wissenschaftler 
und Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens einerseits . sowie- die 
Erhebung des Schriebs von Auto­
ren. die durch ihre Feindschaft zur 
kommunistischen Ideologie bekannt 
sind, in den Rang „zuverlässiger 
Quellen“ ist zur festen Praxis 
worden.

Entstellt wird zum Beispiel 
Geschichte der Errichtung der 
wjetmacht in den sowjetischen

mit 
des mul- 

in den 
Oktober. 

Gebiet

ge-

die 
So- 
Re­

publikcn. Solche Fakten wie der 
Empfang der nationalen Staatlich­
keit aus den Händen der Sowjet­
macht durch viele Völker Mittel­
asiens und Kasachstans, der Gebie­
te also, die man früher mit dem 
unbestimmten Begriff Turkestan be­
zeichnete und die Gründung der 
Republiken Mittelasiens und Ka­
sachstans irn Jahre 1924, die in 
die UdSSR eingingen, wird von der 
kasachischen Redaktion „Radio Li­
bertv" in schwärzesten Farben ge­
schildert.

„Einbuße der alten vortrefflichen 
Traditionen und Bräuche",. „Vor­
herrschaft der russischen NatiDn“, 
„Übermacht der russischen Kultur“ 
— das sind die Stereotypen vieler 
Sendungen für Kasachstan. Derarti­
ge Schatzungen. Urteile und „Ar­
gumente“ sind darauf abgezielt, 
beim potentiellen Hörer eine „pro­
grammierte Reaktion" hervorzuru­
fen. Insbesondere bezieht sich das 
auf Fragen der Literatur und 
Kunst, der Religion, auf Stellung­
nahmen zu den Ereignissen des ge­
sellschaftlich-politischen und kul­
turellen Lebens in Kasachstan.

Obgleich das Auditorium der Des- 
informatoren und Verleumder aus 
München sognr nach Schätzung der 
westlichen Kreise sehr gering ist

und „Radio Liberty" selbst die 
Dollars nicht rechtfertigt, die den 
Taschen der amerikanischen Steuer­
zahler entzogen werden, bereitet die 
provokatorische Tätigkeit des Sen­
ders Hindernisse auf dem Weg der 
Durchsetzung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz der Staaten 
mit unterschiedlichen sozialen Sy­
stemen. Selbst das Bestehen des 
Senders „Radio Liberty" ist unver­
einbar mit den Ideen der Zusam­
menarbeit. des Vertrauens zwischen 
den Völkern, mit dem LINO-Statut 
und widerspricht den allgemeingül­
tigen Normen der Moral.

Seinerzeit schrieb der Senator 
Foulbngth an den USA-Präsiden­
ten bezüglich der Finanzierung des 
Senders „Radio Liberty'*: „Ich glau­
be, daß man diesem Sender dje 
Möglichkeit geben muß. einen ge­
bührenden Platz auf dem Friedhof 
der Überreste des kalten Krieges 
einzunehmen."

Das war wirklich ein guter Vor­
schlag. Das hätte ein lustiges Be­
gräbnis gegeben.

Man kann Flüsse rückwärts flie­
ßen lassen, neue Meere schaffen. 
Berge versetzen. Die Möglichkeiten 
des Menschen sind wahrhaft .un­
begrenzt. Nur. über den Lauf der 
Zeit haben die Menschen keine 
Macht, sie eilt dahin und läßt sich 
nicht aufhalten. Übrigens ist nicht 
allen die Einsicht in diese einfa­
chen Gesetze der Dialektik zugäng­
lich, Mit geradezu erstaunlichem 
Starrsinn sind die Vertreter der 
westlichen Pronaganda bestrebt, 
das Rad der Geschichte zurückzu­
drehen, damit cs sich wieder im 
Packeis des kalten Krieges fest- 
läuft.

Nach wie vor treiben die Wellen 
von ..Radio Liberty“ den schmutzi­
gen Schaum des Antikommunismus. 
Dieses * Relikt des kalten Krieges 
nutzen heute die dem Frieden feind­
lich gesinnten aggressiven Kräfte 
aus, um mit der Entspannung 
Schluß zu machen und einen Nu- 
klcarkrieg zu entfesseln.

Die Völker der Sowjetunion ha­
ben einen klaren und lichten Weg 
vor sich. Der Emigrantenauswurf 
des Senders „Radio Liberty“, der 
vom fremden Hof 
fletscht, wifd 
Fiasko erleiden.

Sagimbai

Kapronstraßen 
für Sumpfgebiete

Auf Kissen aus Polyamidfaser­
stoff Kapron sollen künftig in 
Sumpfgebieten Westsibiricns Stra­
ßen zu Erdöl- und Erdgasvorkom­
men verlegt werden. Die Leningra­
der Maschinenbauverwaltung „Karl 
Marx“ begann mit der Serienpro­
duktion einer Maschine, die Ka- 
pronbahnen sowohl aus primärem 
AÂaterial als auch aus Produklions- 
abfällcn herstellen wird. Die unge­
webten Stoffbahnen sollen in Groß­
rollen geliefert werden. Zur Win­
terzeit über den zugefrorenen 
Sümpfen ausgebreitet, ersetzten sie 
die teueren und kurzlebigen Holz- 
untcrlagen. Direkt auf Kapronkis- 
sen kann die Schotterdecke auf ge­
schüttet werden. Die Arbeitsproduk­
tivität nimmt dabei um ein Mehrfa­
ches zu.

Methode zum Entfernen 
von Nierensteinen entwickelt

her die Zähne 
ein schmähliches

KOSYBAJEW, 
Kandidat der Geschichtswissen­
schaften

Mit Diät und medikamentößer 
Behandlung lassen sich Steine in 
inneren Organen auflösen. Diese 
Methode, bei der Gewebe nicht zu 
Schaden kommen, wird in Lenin­
grad im ersten sowjetischen Zen­
trum für nichtoperative Zerstörung 
von Nieren-, Leber- und anderen 
Steinen angewandt Das Verfahren 
ist ein erstes Forschungsergebnis 
in der neuen Querschnittsdisziplin 
zwischen Medizin und Biomincralo- 
gic.

Sowjetische Medizin 
heilt Augenherpes

Der Ophthalmoherpcs — eine der 
heimtückischsten Viruscrkrankungcn 
des Auges, die zum Verlust des 
Augenlichtes führt — ist nun heil­
bar.

Wissenschaftler aus dem Moskau­
er Zentrum der UdSSR für Oph- 
thalmoherpes entwickelten e i n 
neues Schema zur Behandlung die­
ser Krankheit. das aus chirurgi? 
schem Eingriff und aktiver Antivi- 
ruslherapie besteht. Die Behänd-
lungszeit verringert sich auf ein
Drittel, und die Sehschärfe ist zwei- 
einhalbmal höher als bei 
vcntionéllcn Therapie.

Die Operation besteht 
sorgfältigen schichtweisen 
nung der befallenen Hornhautab­
schnitte, die unter dem Mikroskop 
erfolgt, und deren Ersatz durch 
Spenderhornhaut. Besonders effek­
tiv ist die Anwendung einer naht­
losen Methodik; Damit sich die 
überpflanzten Hornbauttcile nicht 
verschieben, wendet man heilende 
Bioklebcr-Kompositionen und weiche 
Kontaktschalen aus neutralem Ma­
terial an.

Bei der die Operation begleiten­
den Antivirusthcrapie wird eine 
billigere genchirurgische Analoge 
dos Interferons — das Reafcron — 
angewandt, das von sowjetischen

der kon-

in einer 
Entfer-

Wissenschaftlern entwickelt wurde. 
Um bei operierten Patienten wieder­
holte Krankheitssteigerungen vor­
zubeugen, wird ein neues Präparat 
— eine flüssige Anti-Herpes-Tot- 
vakzine — angewandt. Die Behand­
lung erfolgt ambulant.

Die neuen Methoden und .Mittel 
zur Behandlung des Ophthalmoher­
pcs sind hocheffektiv und für eine 
breite klinische Praxis geeignet

Wissenschaftler 
zum Programm „Sibir“

Mehr als 400 Organisationen und 
60 Unions- und Republikministeri­
en beteiligen sich zur Zeit an der 
Realisierung des komplexen Ent­
wicklungsprogramms „Sibir“. Das 
teilte der Vizepräsident der Sibiri­
schen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, Akade­
miemitglied Andrej Trofimuk vor 
der Presse mit.

Dieses auf mehrere Fünfjahrplan­
zeiträume befristete Programm hat 
eine komplexe und effektive Er­
schließung der Naturreichtümer und 
eine Erhöhung des Entwicklungs­
tempos der Produktivkräfte der Re­
gion zur Aufgabe. Allein in diesem 
Fünfjahrplanzeitraum (1986—
1990) wird der erwartete ökonomi­
sche Effekt bei einem Aufwand von 
rund 600 Millionen Rubel rund 15 
Milliarden Rubel betragen.

Wie der Wissenschaftler weiter 
mitteilte, enthält der Boden Sibi­
riens fast alle Elemente der Tafel 
des Periodensystems, fast drei 
Viertel der bisher erkundeten mine­
ralischen, Brennstoff- und Energie­
ressourcen des Landes, so beispiels­
weise 50 Prozent der Weltvorräte 
an Kohle. Es gibt auch Vorkommen 
an Eisen, Kupfer, Nickel und ande­
res mehr. Der Waldbestand beträgt 
ein Fünftel der Waldmassive unse­
res Planeten. Hier gibt es mehr als 
50 000 Flüsse, von denen nur zwei 
— Jenissej und Lena — ein größe­
res energiewirtschaftliches ” * 
tial besitzen als alle Flüsse 
USA zusammen genommen.
Ende dieses Jahrhunderts 
Sibirien und der Ferne Osten 
als 70 Prozent des Landes
Brennstoff und ein Viertel
Elektroenergie versorgen.

Berechnungen von Wirtschaftsex­
perten zufolge muß das Wachs­
tumstempo der Produktion in Sibi­
rien 1.2—1.3mal höher als im Lan­
desmaßstab sein. Deshalb müssen 
die erweiterte Forschung, die be­
schleunigte Überleitung wissen­
schaftlicher Erkenntnisse in die 
Volkswirtschaft und die enge Inte­
gration mit der Produktion zur 
Haupttriebkraft der Entwicklung 
der Region werden. Eben darauf ist 
das Programm „Sibir“ gerichtet, 
das man ein intensives Programm 
nennen könnte, sagte Andrej Trofi­
muk abschließend.

Röten­
der

Gegen 
werden 

mehr 
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